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FENDT) 


Zur Uriegführung gehört Geld. 


Zur Kriegführung gehört Geld, Geld, Geld 
— dieſes wahre Wort Montecuculis iſt gerade 
jetzt im Großen Kriege, dem größten von 
allen Kriegen, die die Geſchichte kennt, zu den 
höchſten Ehren gelangt. Das zeigen die ge 
waltigen Geldaufwendungen ſämtlicher krieg⸗ 
führender Mächte. Nicht am wenigſten iſt 
dieſe unerbittliche Wahrheit unſerem Volke 
zum vollen Bewußtſein gekommen. Das bezeu⸗ 
gen die vier deutſchen Kriegsanleihen, deren 
dritte und vierte, Liebknecht zum Trotze und 
den Feinden zur Wehr, echte, rechte Volksan⸗ 
leihen ſind und bletben. Heer und Marine, 
Menſchen und Pferde, Geſchütze, Handwaffen 
und Munition, nicht zu vergeſſen die größten 
Mörſer und die weittragendſten Flachbahnge⸗ 
ſchütze, Etappen, Feldfeſten, Anterſtände und 
Drahtverhaue, Verpflegung, Kleidung und 
Aus rüſtung erfordern Geld, Geld. Geld. Un⸗ 
ſere Feinde aber, am ihrer Spitze der Brite und 
ſein Schildknappe, der Franzoſe, machen auch 
noch zu anderen Zwecken Geld flüſſig. Über 
Monmtecuculis Wort und Mahnung ſtellen ſie 
Philipp von Mazedoniens Kriegs und Les 
bensſchlauheit: keine Mauer iſt zu hoch, als 
daß ſie nicht ein mit Gold beladener Eſel er⸗ 
ſteigen und übersteigen könnte. Das lehrt uns 
aufs Neue, was der Pariſer „Radical“ aus der 
Strategie unſerer Feinde plaudert. Danach 
hat der landesflüchtige Rumäne Take Jonescu 
auf den Wunſch des franzöſiſchen Geſandten 
Blondel in Bukareſt eine Liſte käuflicher Zei⸗ 
tungen und Parteigänger der Entente aufge⸗ 
ſtellt, auf der nicht weniger als ſieben rumä⸗ 
niſche Blätten, darunter auch „Adeverul“, 
„Epoca“ und „Nationalul“ prangen, und 18 
Millionen Franks Schmiergelder find von der 
franzöſiſchen Regierung nach der Moldau und 
Walachei geſchickt worden, um in die Kaſſen 
und Taſchen der Vierverbandsfreunde zu 
fließen. Hat im grauen Mittelalter der Sän⸗ 
ger Blondel mit Geld ſeinem Könige Richard 


werden. 


Der Weltkrieg. 
her deutſcher Heeresbericht. 


— —— 


Berlin den 14. April. (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 14. April. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Abgeſehen von ſtellenweiſe lebhaften, im Maasgebiet heftigen 
Feuerkämpfen iſt nichts weſentliches zu berichten. Angriffsverſuche 
auf dem linken Maasufer erſtarben unter unſerem Artilleriefeuer 


ſchon in den Ausgangsgräben. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Bei der 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg 


wurden in der Gegend von Garbunowka (nordweſtlich von Düna⸗ 


burg) und ſüdlich des Narocz⸗Sees begrenzte 
blutig abgewieſen. — Ebenſo blieben bei der 


uppe des Generalfeldmarſchalls 
Prinz Leopold von Bayern 


ruſſiſcher Abteilungen gegen die Stellungen am 


Heeresgr 


Unternehmungen 


Serwetſch nördlich von Zirin erfolglos. 
Balkan⸗Kriegsſchauplatz: | 
Die gegneriſche Artillerie war geſtern öſtlich des Wardar zeit⸗ 
weiſe lebhaft tätig. — In der Nacht vom 12. zum 13. April 
warfen feindliche Flieger erfolglos Bomben auf Gjevgjeli und 


Bogoredica, öſtlich davon. 


Oberſte Heeresleitung. 


und papierne Verluſte des Feindes. wie die 
„deutſchen Rieſenverluſte vor Verdun“ helfen 
nicht vom toten Gleiſe. Anbeirrt durch Ge 
lände⸗ und Witterungsſchwierigkeiten, unauf⸗ 


Löwenherz aus Kerker und Banden geholfen, haltſam trotz zäheſten Widerſtandes geht die 
warum foll der moderne Diplomat Blondel deutſche Kampfhandlung gegen Verdun lang⸗ 
nicht auch mit Geld England und Frankreich ſam — ſicher von ſtatten, wie die lebhafte Ar- 


aus Sorgen, Verlegenheiten und Niederlagen⸗ 
not zu retten ſuchen?! Ihn ſchrecken nicht di 
Spuren des ehemaligen franzöſiſchen Ministers 
Cruppi, der in Sofia, freilich ohne feinen 
eigentlichen Zweck zu erreichen, gewiſſe bulga⸗ 
riſche Poliliher von dem Schlage Ghenadiews 
vor dem Beitritte ihres Königs und Vaterlan⸗ 
des zum Dreibunde beſtach und zu Entente 
freunden „wertete“, er hofft dennoch auf Er⸗ 
folge. Auch bei dem ſogenannten „Bunde der 
Neutralen“, dem zwölf nach Gold und Ehren 
lechzende Männer aus elf neutralen Ländern 
angehören der Kreter Venizelos, der 
Schweiger Macon, der Holländer Naemaekers, 
derſelbe Rumäne Jonescu und andere mehr — 
rollen Brands und Guineen, damit das $riegs- 
glück zugunſten des Vierverbandes verbeſſerr 
werde. Kommt man nicht mit der Milch⸗ 
Iperre für deutſche Säuglinge, mit der Lebens⸗ 
mittelſperre für Polen und Belgien zum 


Ziele, indem man amerikaniſche Menſchen⸗ 


freunde verhindert, Gutes zu tun, und Gutes 
au ſenden, find Greuellügen vergebens, wollen 


Gewalttätigteiten, wie fie Griechenland tag⸗ d 


täglich und jetzt in Kreta erdulden muß, 
er Poſthemmung und Poſtvernichtung nichts 
fruchten, die Schweden und die Schweiz ſo oft 
erfuhren, zumal da Amerika ſich nicht an die 
Spitze der Neutralen gegen engliſche Frechheit 
und Willkür ſtellen möchte, prallt Landungs⸗ 


hinterliſt und Dampfertorpedierung an Hol⸗ l 


lands Wachſamkeit ab — fo muß auf krummen 
ee der goldbeladene Eſel heran 

er zur Kriegführung gehört auch Glück 
und Tüchtigkeit. Papierene Siege wie der 
⸗Hroße franzöſiſche Schlachtenſten bei Verdun“ 


tillerietätigleit beiderſeits der Maas, in der 
Woevre⸗Ebene und auf dem Höhenrücken — 
ſlidöſtlich von Verdun beweiſt. Nicht jeder 
Tag kann uns große Kämpfe und große Er⸗ 
folge bringen, aber jeder Tag bringt uns den 
allmählichen Fortgang zum herrlichen Aus⸗ 
gang. . 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die Überraſchungen von Verdun. 


Mit den jüngſten deutſchen Erfolgen vor Verdun 
fertig zu werden, fällt den kranzöſſchen Militär⸗ 
kritikern ſchwer. Sie können doch nicht umhin, die 
deutſchen Gewinne zu beſtätigen. So ſagt General 
Berthaut im „Petit Journal“: 
Schlappen gelong es den Deutſchen doch, ſich an 
einem Punkte feſtzuſetzen, und dieſer P 

nn es dort weiter 1 
nfalls, 


et 
nitiative en der Gegner, fürchtet 


omme 
tt. Der 


zwängen. Die lacht werde noch manche Über: 
0 


＋ 


Auffallend kleinmütig iſt der Ton der Note der 
„Agence Havas“, die den Mangel an Initiative 
des franzöſtſchen Oberbefehls vor Verdun mit fol⸗ 
enden Worten zu bemänteln ſucht: „Unſere Chefs 
eherrſchen ihre Ungeduld, den nie Au 
vertreiben. Sie ſparen das Menſchenmaterial für 
den Ort und die Stunde auf, da ihnen die Ausſicht 


Trotz blutiger hab 


nkt 1 
geht, ſo iſt ein ernſt⸗ Ma 


auf das Gelingen einer allgemeinen Gegen⸗ 
offenſive günſtig erſcheinen werde.“ 

Die „Times“ erhält 1 7 als zuverläſſtg 
bezeichnelen Bericht über die Lage bei Verdun: Der 
Kampf ſteht jetzt in der Hauptſache nördlich der 
Höhe 304 und öſtlich vom „Toten Mann“, ohne daß 
der Feind Der weſentlich weiterkommt. Die an⸗ 
dauernde, ſehr ernſtgemeinte Beſchießung des 
Sektors hinter Douaumont und Baur ſcheint mit 
Sicherheit die Erwartung derer zu beſtätigen, die 
an eine große Offenſive des Feindes glauben, ſo⸗ 
bald ſeine Pläne am „Toten Mann“, die er gegen⸗ 
wärtig unter großen Opfern weiter verfolgt, 
erfüllt ſind. 


Das franzöſiſche Volk weiß. 


Unter dieſem Titel ſchreibt die Pariſer „Ba⸗ 
taille“ vom 3. April: Die Militärkritiker tun ihr 
Beſtes, um die Deutſchen als erſchöpft, ihre Verluſte 
als erdrückend, die unſeren als äußerſt gering dar⸗ 
zuſtellen; das Volt läßt ſich nicht täuſchen. Es 
weiß daß die Schlacht von Verdun andauert; es 
weiß, daß der Feind ſich gerühmt hat, ſo viele Teil⸗ 
erfolge 2 erringen, daß ihre Geſamtheit einen Sieg 
ausmacht. Es weiß, daß es keine Mißerfolge ohne 
Bedeutung gibt; es lacht, wenn es hört, daß eine 
Stellung, die man zuerſt als beſonders wichtig hin⸗ 
ſtellte, wert⸗ und zwecklos iſt, wenn wir ſie geräumt 
aben, „um uns in beſſere Stellungen Vea 
ziehen“. Es weiß, daß man nicht ohne Verluſte 
1 a und daß Frankreich bei Vaux und 
glancourt ſein wertpollſtes Blut vergießt. Es 
weiß, daß die Rieſenleiſtungen ſeiner Truppen den 
Franzoſen zugute kommen, aber auch den Verbün⸗ 
deten. Es weiß, daß es die erſten Schläge des ge⸗ 
meinſamen Feindes ausgehalten hat, und daß es 
jetzt ſeine gewaltigſten aushält. Da man ihm von 
Gerechtigkeit ſpricht, wendet es ſich unwillkürlich 
agend an die Verbündeten. Es bezwingt ſeine 
ngeduld, die ein zwanzigmonatiges Ausharren im 
Sturm nur noch geſteigert hat. Es weiß 
Pariſer Konferenz Entſchließungen veröffentli t 
hat, die abſichtlich unbeſtimmt gehalten, aber de 
reicher an Verfprechungen ſind. Es vertraut den 
Engländern, Ruſſen und Italienern; aber ohne 
von ſeinem 8 abzulaſſen, ruft es ihnen 
zu: „Beeilt euch!“ 
gi ; 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichſſche Tagesbericht 


Aus Wien wird amtlich vom 13. April 
gemeldet: ee 


feindliche Vorſtöße 


daß die 


Unbenugte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt tft. 
. —— DDD Dre 2 rr — 2 ¶⁰ͥ ͥ ᷑ ↄ y ooo 


Ruſſiſcher Kelegsſchauplaß: 
Nach wie vor unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Heeresbericht vom 
12. April lautet: 

Weſtfront: An der Düne und ſüdlich von Düngs 
burg 1 Infanterie und Artilleriefeuer. 
Feindliche Artillerie beſchoß geſtern in der Gegend 
des Brückenkopfes von Uexküll mehrere Anterkünfte. 
Bei Kutny (40 Kilometer weſtlich Pinsk) hatten 
freiwillige Erkundungsabteilungen von uns einige 
ür uns erfolgreiche Zuſammenſtöße mit deutſchen 

atrouillen. Nördlich und ſüdlich des Bahnhofes 
von Oltzka machte der Feind Verſuche, an unſere 
Gräben heranzukommen und ſich vor ihnen einzu⸗ 
graben; wir wieſen ihn zurück. 


General Plehwe f. 
Über Kopenhagen wird gemeldet: Der ruſſiſche 
General Plehwe, der früher das Oberkommando 
an der Nordfront innehatte, iſt in Moskau geſtorben. 


Ruſſiſche Vorbereitun 
für einen neuen Winterfefozug? 
Rußland trifft Vorbereitungen für den Winter⸗ 
[elozug- So wird Gouvernement Niſchni⸗ 
cowgorod eine stel Anzahl von Filzfabriken 
ien zwecks Her telung von warmen Soldaten⸗ 
ſtiefeln. . - 


Der italieniſche Krieg. 
Der zöſterreſchiſche Tages berſcht 
vom 13. April meldet vom 
italieniſchen Kriegsſchauplaße: 
Das Artilleriefeuer hält an zahlreichen Stellen 
der Front mit wechſelnder Stärke an. 5 
An der Ponale⸗Straße find wieder Kämpfe 
im Gange. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Franzöſiſche Lieder und Surufe aus den italieniſchen 
Linien 


Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier 
wird gemeldet: Am Mittwoch wurde unſeren 
Truppen in der Formae⸗Stellung (Criftallogebiet) 
die Überraſchung zuteil, beim 
Lieder und Zurn hören. Die Italiener können 
doch ſelbſt kaum glauben, daß folche Theaterwitze 
im Kriege verfangen. Übrigens wäre es nur zu 
begrüßen, wenn auch franzöſiſche Truppen mit den 
Tiroler Bergen und ihren Verteidigern Bekannt⸗ 
ſchaft machen würden. 


Italienischer Bericht. 


Im amtlichen italieniſchen Heeresbericht vom 
13. April heißt es: Im Ledrotale gelang es dem 
Feinde, in einen Teil der von uns eroberten 
äben einzudringen. Durch einen 158 
eroberten wir Diele Stellungen zurück und machten 
neue Fortſchritte. Im Flitſcher Becken wurde ein 
Angriff des Feindes zurückgeworfen, ebenſo ein 
feindlicher Verſuch, in unfere Stellungen auf dem 
Javorek einzudringen, vereitelt. Auf dem a 
zerſtörten unſere Abteilungen feindliche Linien dur 
erfen von Bomben und von Röhren mit Exploſiv⸗ 
ſtoffen. Unfere Artillerie verurſachte erneut ren 
Jian im Fort Luſerna, ſowie im Gebiet des 
ſonzo. 


* ' 8 
* 


Dom Balkan⸗Kriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. April meldet vom 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplaßze: 
Nach wie vor unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalitaber, 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der ſtellvertretende italienſſche Generalſtabscheſ 
von einer Beſichtigung in Valona zurückgekehrt. 


Wie der „Corriere della Sera“ aus Brindiſt 
meldet, it daſelbſt General Porro aus Valona ein⸗ 
getroffen, wo er das ſtark befeſtigte Lager d t 
habe. Dank der Zuſammenarbeit der Haferk 
von Brindift und der Kriegs⸗ und Transparhotte 
könne der Ausbau des wichtigen Stügpunktes der 
italieniſchen 


Flotte in Welona nunmeßr als ber 
endet gelten. Ä 


feinde franzöfiſche 


— 


ä 


„5 — — 


liſche Leichen nach der 


Aus Saloniki 
wird 
ſieben wegen der beginnenden Feindſeligkeiten 
evakuierten Dörfern ankamen. Die militäriſchen 


Schiffe des holländiſch⸗weſtindiſchen Poſtdienſtes. geändert in Entwurf eines Kriegeſteuergeſetzes 


gemeldet, daß in Kilkis die Einwohner von Pie Wehen unde des Stiftes peng ze 


Millionen Gulden. Die Maisladung hatte einen 


Wert von 10 Millionen. Die „Columbia“ iſt in 


Kreiſe der Entente in Saloniki treffen fieberhaft der Abe, ber Unglüdsitelle der „Balembang auf 


Vorbereitungen, die einen deutſch⸗bulgarif a 
griff für bevorſtehend er DER 


Keine Beſetzung der joniſchen und ägäiſchen Inſeln. 


Das Athener Preßbüro dementiert die Nach⸗ 
Juen die Beſetzung der Ace id ügäiſchen 
Mae 


* * 
* 
Der türkiſche Krieg. 
Türkiſcher Kriegsbericht. 
Das türkiſche Hauptquartier teilt 
13. April mit: N i 
An der Frakfront keinerlei Veränderungen. Eine 
aus perſiſchen Kriegern und unſeren Abteilungen 
beſtehende Truppenmacht griff am Morgen des 
8. April bei Sautſchbulak und Umgegend ruſſiſche 
Kavallerie an, deren Stärke auf ungefähr drei Re⸗ 
imenter geſchätzt wurde, und LEE fie, in der 
Richtung auf Urmia zu fliehen. ie perſiſchen 
Krieger zeichneten ſich bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
ſonders aus. 
An der kaukaſiſchen Front nichts Wichtiges bis 
auf Patrouillenſcharmügel. 

Einige feindliche Torpedoboote, die in den Ge⸗ 
wäſſern von Smyrna erſchienen, wurden durch 
unſere Artillerie vertrieben. Ein Wachtboot, das 
auf der Höhe von Tſchekme erſchienen war, wurde 
durch einen Schuß unſerer Artillerie getroffen. Am 
9. April kamen Banditen in vier großen Barken 
und verſuchten bei Kalamaka weſtlich von Kuſch⸗ 
Adaſi zu landen; ſie wurden jedoch durch das Feuer 
unſerer Küſtenwachen gezwungen, ſich wieder einzu⸗ 
ſchiffen und zu entfliehen. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht 
12. April heißt es ferner: 

Kaukasus: In der Gegend weſtlich Erzerum er⸗ 
oberten unſere Truppen wiederum Teile türkiſcher 
Stellungen. Bei Bitlis wurden alle Angriffe des 
Gegners abgeſchlagen. Die ſüdlich des Armig⸗Sees 
geworfenen kurdiſchen Banden gehen fluchtartig 
nach Süden zurück. 


Die Wahrheit über das Abenteuer von Gallipoli. 


Die amtliche „London Gazette“ 
Bericht des Generals Sir C. C. Monroe über die 
militäriſche Lage, die er bei ſeinem Eintreffen im 
Oktober auf der Halbinſel Gallipoli vorfand. „Die 
Truppen hielten, ſo ſagt General Monroe, „eine 
Linie beſetzt, welche alle möglichen militäriſchen 
Mängel zeigte. Die Expedition beſaß keine Baſis, 
welche eine ſchnelle Zufuhr von Vorräten und 
Mannſchaften ermöglichte. Bei einem Schneeſturm 
im November kamen 200 Mann infolge der Kälte 
um, und nachher wurden 10 000 Kranke fortgeſchafft. 
Am Abend des 8. Januar wurde eines der Kriegs⸗ 
transportſchiffe, der „Prinz George“, mit 2000 
Mann an Bord von einem feindlichen Torpedo ge⸗ 
troffen. Der Torpedo explodierte aber nicht.“ — 
Dies die Hauptpunkte des Berichtes. Er erregt in 
der engliſchen Preſſe das größte Auſſehen. Kräftiger 
konnte die Expedition nicht verurteilt werden, als 
durch die einfachen Berichtsworte des Generals. 
Fehler und Mißgriffe folgten einander, bis der 
Gipfelpunkt erreicht war. Nur der Schlußakt hat 
etwas dabei gutgemacht. — „Daily Telegraph“ 
ſagt: Die Expedition war ſchlecht geleitet. Der 
ganze Befehlsmechanismus brach zuſammen, als die 
Kämpfe ihren Gipfelpunkt erreicht hatten. Aus 
allem geht hervor, daß es unmöglich geweſen wäre, 
die Türken auf Supla entſcheidend zu ſchlagen. Daß 
dieſer Bericht jetzt veröffentlicht wird, in einem 
Augenblick, wo aus Meſopotamien die Berichte über 
eine neue britiſche Schlappe eintreffen, kann kaum 
berfihigend wirken, beſonders nach den Enthüllun⸗ 
gen über die Unzulänglichkeit der Transporte und 
des ärztlichen Dienſtes. Man fürchtet, daß auch 
hier, in Meſopotamien, durch Ungeſchicklichkeit das 
Ziel völlig verloren geht, und daß der Verſuch des 
Generals Gorringes, Townshend in Kut el Amara 
zu befreien, ſehlgeſchlagen jet. 


Die engliſche Niederlage im Irak. 


Im engliſchen Oberhauſe erklärte Sandhurs ent⸗ 
gegen der türkiſchen e cle wonach 3000 eng⸗ 
f lachk vom 9. April ges 
borgen wurden, daß die Geſamtzahl der Toten und 
Verwundeten viel niedriger geweſen ſei. General 
Lake habe gemeldet, daß am 10. April ein Orkan 
mit ſtarken Regengüſſen ausgebrochen und die 
Uberſchwemmung auf beiden Ufern des Fluſſes im 
Wachſen ſei. 


vom 


vom 


Die Kämpfe zur See. 


Der Verluſt der feindlichen Handelsmarine 
im Monat März. 

W. T. B. teilt amtlich mit: 

Im Monat März 1916 ſind achtzig ſeindliche 
Handelsſchiſſe mit rund 207 000 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen durch deutſche Unterſeeboote verſenkt worden 
oder durch Minen verloren gegangen. 


Verſenkte Schiffe. 


Lloyds meldet, daß der Dampfer „Anfu“ 
(3600 Tonnen) am 11. April torpediert und ver⸗ 
I wurde. — Ferner wurde der Dampfer „Ros 
erts Adamſohn“ (3000 Tonnen) torpediert und 
verſenkt. Die Beſatzung wurde gelandet. 
„Lloyds meldet ferner, daß der engliſche Segler 
„Inverlyon“ durch ein Anterſeeboot verſenkt wurde. 


12 Mann der Beſatzung find gerettet. 
e Der holländiſche Dampfer „Davernira“ (2) iſt, 


aus Mexiko kommend, in Barcelona eingetroffen 

Auggen Urtelſerest = en fler ch 
00 ; \ 

Segeliciffes „Imperator“ an Bord. 


Torpedo oder Mine? 


Der „Rotterdamſche Courant“ Heri 

eur der Dane 
. März von 

vermißt wird. u 


tet, daß na 
„Alacrity“, der 


Die „Columbia“ das Opfer einer Mine. 
Über die „Columbia“, die, wie bericht 
Themſemündung auf eine Mine nein ee 
aus Amſterdam noch das folgende berichtet: Die 
„Columbia“ iſt eines der größten und modernſten 


enthält den 


eine Mine gelaufen. Der Untergang der Palem⸗ 
bang“ wird bekanntlich Deutſchland (zu künre 
zur Laſt gelegt. Die „Columbia“ iſt innerhal 
weniger Tage das dritte Schiff, das vor der 
Themſemündung einer Mine zum Opfer gefallen iſt. 


Die Anterſuchung des „Tubantia“⸗Wracks. 


Das holländiſche Marinedepartement teilt mit, 
daß der Dampfer „Wodan“ am Dienstag, 11. April, 
von der Anterſuchung des Wracks der „Tubantia“ 
nach Maaslouis zurückgekehrt iſt. Das Wrack lief 
etwa 6,2 Seemeilen nordöſtlich vom Feuerſchiff 
Noordhinder, alſo ungefähr 51 Grad 28 Minuten 
40 Sek. nördlicher Breite und 2 Grad 50 Minuten 
15 Sek. öſtlicher Länge von Greenwich. Das gün⸗ 
ſtige Wetter und die beſondere Durchſichtigkeit des 
Waſſers am Sonntag und Montag gaben Gelegens 
heit, das Wrack enau durch Taucher unterſuchen zu 
laſſen. Das Schiff liegt faſt ganz flach Sr der 
Budborbjeite, ſodaß die Steuerbordſeite, in die durch 
155 Exploſion ein Loch von ungefähr 12 Meter 
Breite geſchlagen wurde, nach oben gekehrt iſt. Das 
Deck liegt ungefähr 10 Meter unter der Oberfläche. 
Die Taucher unterſuchten die Oberdecks und ſtiegen 
durch die erwähnte Offnung ins Schiff. Reſte eines 
Torpedos oder einer Mine wurden nicht gefunden. 
Es wurden auch keine Beſonderheiten entdeckt, die 
Licht in die Sache bringen könnten. 

Aus einer anderen Quelle aber hat man ſehr 
wichtige Anhaltspunkte für die vermutliche Urſache 
des Unglücks erhalten. Außer den ſchon in der 
Mitteilung vom Sonnabend, 25. März, erwähnten 
Metallſtücken, die in zwei Booten der „Tubantia“ 
gefunden wurden, wovon eines mit ziemlich großer 
Sicherheit als ein Teil einer bronzenen Luft⸗ 
kammer eines Torpedos erkannt wurde, wurden 
auch in einem anderen Boote der „Tubantia“, das 
am 1. April vom niederländiſchen Torpedoboot 
„G. 3“ nach Terſchelling gehracht wurde, Metallſtücke 
gefunden. Eins davon ift ein Stück von einem 
Torpedomechanismus und mit einer eingepreßten 
Nummer verſehen, wodurch zuſammen mit der Tat⸗ 
ache, daß, ſoweit bekannt, Torpedos mit bronzenen 
Luftkammern nur von der Firma Schwartzkopff ver⸗ 
fertigt werden, vermutlich die Identität des Tor⸗ 
pedos, der die „Tubantia“ getroffen hat, feſtſtell⸗ 
bar jein wird. Um die Mitwirkung der deutſchen 
Regierung zu dieſem Zwecke wurde erſucht. 


Der „Alwina“⸗Fall 
vor dem Londoner Priſengericht. 


In dem Falle des holländiſchen Dampfers 
„Alwina“, der bei der Rückkehr von einer Reiſe 
aufgebracht wurde, während er vermutlich feindliche 
Schiffe mit Kohlen verſorgte, führte der Anwalt 
für den Eigentümer vor dem Londoner Priſen⸗ 
gericht aus, das Schiff hätte bei der Rückkehr nicht 
deshalb beſchlagnahmt werden können, weil es auf 
der Hinfahrt Bannware geführt hatte. Der Kron⸗ 
onwalt machte geltend, daß die „Alwina“ ſich 
direkt an den Nane Handlungen betätigt 
hätte und deshalb als feindliches Sch 0 behandelt 
werden müſſe. Das Urteil wurde sel oben. 


Die Herren des Mittelmeeres. 


Wie der „Secolo“ aus Genua erfährt, haben ſich 
die Unterſeeboote der Zentralmächte zu Herren des 
Mittelmeeres gemacht. 90 000 Tonnen Kohle für 
Italien ſind nicht in Genua und Savona einge⸗ 
troffen, weil ſie verſenkt wurden. 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. April 1916. 

— Aus dem Großen Hauptquartier wird 
berichtet, daß Se. Majeſtät der Kaiſer heute 
einem vom Erzbiſchof von Köln. Kardinal von 
Hartmann geleiteten großen Gottesdienſt bei⸗ 
wohnte. a 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſichtigte 
geſtern in Begleitung der Herzogin von 
Braunſchweig die Kriegsbilderausſtellung in 
der königlichen Akademie der Künſte. Geſtern 
Nachmittag ſtattete die Kaiſerin dem Diako⸗ 
niſſenhaus Bethanien einen Beſuch ab. 

— Wie der „Staatsanzeiger“ mittetft, iſt 
dem Miniſterialdirektor im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten Maximilian Peters der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mir 
dem Prädikat Exzellenz verliehen worden. 

— In der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
rats gelangten zur Annahme: Der Entwurf 
einer Bebanntmachung über die Geltend⸗ 
machung von Anſprüchen von Perſonen, die im 
Ausland ihren Wohnſitz haben uſw., der Ent⸗ 
wurf einer Bekanntmachung über die Ausdeh⸗ 
nung der Bekanntmachung vom 11. November 
1915 auf Verträge über die Lieferung von 
Steinkohlen und Braunkohlen, der Entwurf 
einer Bekanntmachung über die ſteuerliche 
Behandlung von Bierſendungen an die Trup⸗ 
pen, der Entwurf einer Bekanntmachung über 
Verkehr mit Knochen, der Entwurf einer Be⸗ 
kamntmachung über Streu⸗, Heide⸗ und Weide⸗ 
nutzung auf nicht landwirtſchaftlich genutzten 
Grundſtüchen und der Entwurf eines zweiten 
Nachtrages zu den Beſtimmungen des Bundes⸗ 
rats über Ger hrung von RNeichsbeihilfen an 
Gemeinden für Kriegswohlfahrtspflege. 


Parfamentariſches. 


[Nach Ablehnung des ſozialdemokratiſchen Erb⸗ 
ſchaftsantrages im Hauptausſchuß des Reichstages 
wunde mit den Stimmen der Sozialdemokraten, 
Forrſchrittler und Nationalliberalen ein fortſchritt⸗ 


licher Antrag auf Erhebung eines abermaligen Seit 
Swanfen ausfuhr, Wehrbeitrages in Höhe von einem Drittel der im bü 


Wehrbeitraggeſetze enthaltenen Sätze, angenommen. 


Hierauf erledigte der Hauptausſchuß die für die 


Beſteuerung der Geſellſchaften einſchlägigen Para⸗ 


hierzu einen gemeinſamen Antrag der bürgerlichen 
Parteien an. Die Überſchrift des Geſetzes wurde 


Damit iſt die erſte Leſung des Entwurfes beendet. 
Die Beſchlüſſe des Hauptausſchuſſes werden für die 
zweite Leſung zuſammengeſtellt werden. Damit 
beginnt der Ausſchuß die Ofterpauje Die nächſte 
Sitzung wird am 2. Mai ſtattfinden mit der Tages⸗ 
ordnung: Kapitalabfindungsgeſetz, Poſtetat und 
Etat des Reichsamtes des Innern. 

Vom Steuerausſchuß des Reichstages it der 
Warenumſatzſteuer⸗Antrag des Zentrums mit eini⸗ 
gen Abänderungen gegen die Stimmen der Fort⸗ 
ſchrittler und Sozialdemokraten angenommen wor⸗ 
den. Der Quittungsſtempel wurde einſti nung 
abgelehnt. 


Neue Bundesratsverordnungen. 

Der Bundesrat hat in feiner Sitzung am Don: 
nerstag beſchloſſen, die Vorſchriften der Bekannt⸗ 
machung vom 11. November 1915, wonach die Feſt⸗ 
ſetzung von Höchſtpreiſen für gewiſſe Waren auch 
die laufenden Verträge ergreift, auf Steinkohlen 
und Braunkohlen auszudehnen. 

Der Bundesrat erteilte in ſeiner geſtrigen 
Sitzung einer Verordnung über Streu⸗, Heide⸗ 
und Weidenutzung auf nicht landwirtſchaftlich ge⸗ 
nutzten Grundſtücken ſeine Zuſtimmung. Die Ver⸗ 
ordnung verpflichtet die Beſitzer von Forſten und 
anhören nicht landwirtſchaftlich genutzten Flächen 
(Heide⸗, Seen⸗ und dergl.), auf Anordnung der 
höheren Verwaltungsbehörden und nach den von 
ihn feſtgeſetzten Bedingungen Gemeinden und Pri⸗ 
vaten die Streu⸗, Futter⸗ und Weidenutzung zu ge⸗ 
ſtatten. Die Weidenutzung iſt beſchränkt auf 
Schweine und Rindvieh; jedoch für dieſe Vieh⸗ 
gattungen müſſen unter Umftänden auch Hürden 
und Unterkunftsräume zum Übernachten angelegt 
werden können. Selbſtverſtändlich wird auf die 
eigene Nutzung dey Beſitzer die nötige Rückſicht zu 
nehmen ſein. Die Verordnung tritt mit dem Tage 
der Verkündung in Kraft. 
| In der geſtrigen Bundesratsſitzung tft ferner 
eine Verordnung über den Verkehr mit Knochen, 
Rinderfüßen und Hornſchläuchen beſchloſſen worden. 
Dieſe Verordnung will eine ausgiebigere Verwer⸗ 
tung der anfallenden Knochen durch Vergeudungs⸗ 
verbot und Aufhebungsgebot durchführen. Der 
Reichskanzler iſt ermächtigt, die Verteilung der 
Knochen an die Verarbeiter zu regeln und Höchſt⸗ 
preiſe für die Nohprodukte und Übernahmehöchſt⸗ 
preiſe für die Nohprodulte feſtzuſetzen. Das aus 
den Knochen uſw. gewonnene Fett iſt an den 
Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Ole und 
Fette, die gewonnenen Futtermittel an den Kriegs⸗ 
ausſchuß für Erſatzfutter abzuliefern. Endlich iſt 
dem Reichskanzler noch eine Ausdehnungsermächti⸗ 
gung der Verordnung auf ſolche Fette und Futter⸗ 
mittel, welche aus Gaſtwirtſchaften, Metzgereien, 
Darmſchleimereien, Konſervenfabriten, Abdeckerel⸗ 
en uf, anfallen, gegeben worden. 


Prouinzialnachrichten. 


Danzig, 14. April. (Todesfall.) Adalbert Klein, 
40 Jahre lang Redakteur der „Danziger Zeitung , 
der Senior der weſtpreußiſchen Journaliſten, iſt 
heute Nacht im 74. Lebensſahte na ‚Samonatigem 
Krankenlager geſtorben. Klein gehörte von 1872 
bis 1908 der Stadtverordnetenverſammlung als 
Mitglied an. Er war u. a. Gründer des Danziger 
Bildungsvereins und gehörte 2 den wenigen noch 
lebenden Gründern der Deutſchen Geſellſchaft zur 
Verbreitung von Volksbildung. 

Allenſtein, 12. April. (Die beiden beliebteſten 
Ausflugsorte für die Allenſteiner! dürften als 
ſolche in 2 Zeit eingehen, und zwar der 
der Stadt enſtein gehörende Vergnügun sort 
Jakobsberg, der 2% Kilometer von der Stadt 
entfernt und unmittelbar an den herrlichen, weiten 
und dichten Stadtwald ſich anſchließt und den Be⸗ 
ſuchern der im Jahre 1910 hier veranſtalteten Ge⸗ 
werbeausſtellung noch in Erinnerung ſein dürfte, 
ferner der 5 Kilometer von der Stadt entfernte, 
ebenfalls inmitten des Stadtwaldes gelegene Aus⸗ 
flugsort Neu Wadang, das vor drei Jahren 
von dem jetzigen Beſitzer, Gaſtwirt Oſchinski, er⸗ 
baut iſt. Die eee wird in 
Jakobsberg eine orthopädiſche nitalt, 
verbunden mit einem Erholungsheim für 
die verwundeten Krieger, einrichten. Die Über⸗ 
nahme von Jakobsberg durch die Heeresverwaltung, 
zunächſt auf 5 Jahre, erfolgt am Sonnabend, den 
15. April d. Is., und der Pächter, Gaſtwirt Elias, 
verläßt am 17. April das Lokal. Elias, der bisher 
an die Stadt jährlich 8000 Mark Pacht zahlte, er⸗ 


hält von der Heeresverwaltung bis zum Ablauf 


des zwiſchen ihm und der Stadt giltigen Pacht⸗ 
vertrages 15000 Mark an, Ferner ſteht die 
Militärverwaltung mit dem Beſitzer des Ausflugs⸗ 
ortes Neu Wadafg, Gaſtwirt Oſchinski, in Unter⸗ 
andlungen; auch in Neu Wadang ſoll ein Er⸗ 
olungsh eim für Soldaten eingerichtet werden. 
ie Übernahme von Neu Wadang dürfte ebenfalls 
unächſt nur eine pachtweiſe Fr und die Pacht⸗ 
er der obigen 15000 Mark gleichkommen. Das 
große Gebäude in Jakobsherg enthält eine Anzahl 
geräumiger, ſehr heller Zimmer, einen etwa 800 
bis 1000 Perſonen faſſenden Saal und eine große 
der Neuzeit eingerichtete Küche. Von der nach 
11777 gelegenen, mit den übrigen Räumen in 
perl ſtehenden Veranda hat man einen 
wundervollen Ausblick auf die weiten Anlagen, den 
Mummelteich mit ſeinen Schwänen und auf den 
rüheren Platz der letzten an d e der 
etzt zu einem ſchönen Blumen⸗ und Raſenplaß her⸗ 
erichtet iſt. Die Straßenbahn führt dicht bis 
akobsberg. Auch in Neu Wadang enthält das 
Zinn Gebäude eine Anzahl geräumiger und heller 
immer mit der Ausſicht auf die nur etwa zwanzig 
Meter abliegende Chauſſee und den auf der anderen 
ald. Die Heeresvrwaltung 
i Hi nach dem Kriege die Gebäude in Jakobsberg 
käuflich erwerben und zu eigenen Zwecken ausbauen. 
Labiau, 11. April. 1 bgelehnte Wahl.) Der 
kommiſſariſche Bürgermeiſter von Guttſtadt, Mas 
tuttis, hat, wie aus einem Schreiben an den Stadt⸗ 


eite liegenden 


graphen des Kriegsgewinnſteuergeſetzes und nahm verordnetenvorſteher, Medizinalrat Dr. Engel, her⸗ 
meer die auf ihn gefallene Wahl als Bürger⸗ 


meiſter der Stadt Labiau eingetretener Verhält⸗ 
niſſe wegen abgelehnt 


Aus Maſuren, 12. April. (Entwickelung der 
Krebszucht.) Die noch vor einiger Zeit in die Er⸗ 
ſcheinung tretende Krebspeſt, die unter dem Krebs» 
beſtande gehörig aufgeräumt hatte, iſt nunmehr im 
Schwinden begriffen. Insbeſondere laſſen ſich die 
Eigentümer geſchloſſener Privatgewäſſer eine aus⸗ 
giebige Krebszucht angelegen ſein. Daher werden 
den Gewäſſern erneut Setzlinge in größeren Men⸗ 
gen zugeführt. Das Krebsangebot iſt jetzt im 
Steigen begriffen, wie auch der Verſand nach den 
Großſtädten zugenommen hat. Dem Unfug, minder⸗ 
mäßige Krebſe in den Handel zu bringen, iſt be⸗ 
hördlicherſeits geſteuert worden. 

Gumbinnen, 12. April. (Generalleutnant Luden⸗ 
dorff) hat aus Anlaß ſeiner Ernennung zum Ehren⸗ 
bürger der Stadt Gumbinnen an den Regierungs- 
präſidenten, Grafen Lambedorff, folgendes Schrei⸗ 
ben gerichtet: „Sehr geehrter Herr Graf! Ich bes 
danke mich herzlich für Ihre gütigen Glückwünſche. 
Der Entſchluß der Stadt Gumbinnen war eine 
große Freude für mich. Ich bin nunmehr auf das 
engſte verbunden mit Ihrem Regierungsbezirk, der, 
wie kein anderer, die Kriegsnot empfunden hat 
und der einem neuen Leben entgegengehen hann. 
Der Ruſſe kommt nicht wieder! Ich bitte Ihre 
Hauptſtadt zu grüßen. Mit vorzüglicher Soch⸗ 
achtung bin ich, Herr Graf, Ihr treuergebener 
Ludendorff.“ 

Tilſit, 12. April. (Generalleutnant Kopka von 
Loſſow f.) Wieder iſt ein alter Oſtpreuße, der treu 
lan feiner Heimatprovinz hing und für ihre Be 
7 vom Ruſſenjoch kämpfen durfte, aus dem 
Leben geſchieden. Die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
ſchreibt dazu: Generalleutnant Oskar Kopka von 
Loſſow, in ſeiner letzten Friedensſtellung Kom: 
mandeur der 10. Infanterie⸗Brigade und zuletzt 
Kommandant von Frankfurt a. O., iſt dem Rufe 
zur großen Armee gefolgt. Der Verſtorbene war in 
Groß⸗Swadden, dem Gute ſeines Vaters, geboren. 
Er hat außer dem jetzigen Kriege den Feldzug 
1870/71 und als Kommandeur des 2. Seebataillons 
die Expedition nach Oſtaſien mitgemacht. Er war 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe und vieler 
hoher Orden. Zu erwähnen it noch, daß er auch 
von mütterlicher Seite her, ſeine Mutter war eine 
geborene von der Heyde, aus alter oſtpreußiſcher 
Familie ſtammt. 


Schuli, 12. April. (Aufgegriffene ruſſiſche 
Kriegsgefangene.) Seute wurden der hieſtgen 
Polizeiverwältung durch Förſter Haſeler zwei 


ruſſiſche Gefangene zugeführt, die er im Walde ge⸗ 
ſtellt hatte, wo ſie ſich als Ausreißer aus dem Ge⸗ 
fangenenlager in Bütow entpuppten; der Dritte 
davon entkam mit einer Wunde am Kopfe. 
Schlichtingsheim, 12. April. (Im Tode vereint.) 
In Rauſchwitz waren Anverwandte zur Beerdigung 
des im Alter von 85 Jahren verſtorbenen Pan⸗ 
toffelmachers Weiß erſchienen, als gegen 2 Uhr 
ei plötzlich deſſen hochbetagte Ehefrau, 
wohl infolge der Aufregung, ſtarb. Beide Eheleute, 
die 44 Jahre hindurch gemeinſam gelebt haben, ſind 
nunmehr auch im Tode vereint. 

Gneſen, 10. April. (Pfarrbeſetzungen.) Die 
Präſente auf die Pfarre in Koscielc bei Pa⸗ 
koſch erhielt der Propit Okoniewski in Bnin. Propſt 
O., ein Neffe des verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. Li⸗ 
kowski, iſt als Kanzelredner ſehr geſchätzt. Graf 
Zoltowski in Niechanowo bei Gneſen hat die 
Präſente der freigewordenen Pfarre daſelbſt dem 
Propſt Mrugas in Gleszyn bei Poſen verliehen. 

Crone a. Br., 10. April. (Todesfall.) Geſtorben 
iſt geſtern der geiſtliche Rat Pfarrer Splonkowski 
in Byſchewo im 76. Lebensjahre. 

Schneidemühl, 13. April. (Mmordprozeß 
Weſtphal.) Das Schwurgericht ver⸗ 
urteilte heute nach viertägiger Verhandlung 
den ehemaligen Lehrer, jetzigen Gutspächter 
Weſtphal wegen Mordes, verſuchten Mordes, 
a Arkundenfälſchung, Anſtiftung zur ſchweren 
Irkundenfälſchung, Anſtiftung zum wiſſentlichen 
Meineide und Betruges unter Verſagung mildern⸗ 
der Amſtände zum Tode, dauernden Verluſt der 
bürgerlichen Gene 15 Jahren Zuchthaus, noch 
u 10 Jahren Ehrverluſt und 6000 Mark Geldſtrafe; 
en Angeklagten FA Weſtphal ſen. 
wegen er Urkundenfälſchung unter Zubilli⸗ 
ung mildernder Umſtände pr ſechs Monaten 
efängnis, wovon zwei Monate auf die er⸗ 
littene Unterſuchungshaft angerechnet werden. Die 
Geſchworenen beſchloſſen, bezüglich des Weſtphal 
enior ein Gnadengeſuch einzureichen. Es wurde 
beſchloſſen, den Weſtphal ſenior ſofort aus der Haft 
zu enklaſſen. — Vor dem Schluß der Beweis» 
aufnahme hatte Geh. Medizinalrat Dr. Lepp⸗ 
mann in ausführlicher Weiſe das Verhalten des 
Fnee ge in der von ihm in Berlin geleiteten 
Irrenabteilung geſchildert. Der Angeklagte ent⸗ 
ſtamme keiner belajteten Familie und ſei auch 
nicht pervers. Er leide jedoch an nervöſem Kopf⸗ 
chmerz. Er komme zu dem Schluſſe: Der Ange⸗ 
klagte ſei zur Zeit der Tat nicht geiſteskrank ge⸗ 
weſen. Er habe ſich nicht in einem Zuſtande be⸗ 
funden, in dem ſeine freie Willensbeſtimmung aus⸗ 
geſchloſſen war. Er habe auch nicht unter einem 
gewiſſen Zwange 0 bene Der Angeklagte ſei 
auch nachher und au (ei nicht geiſteskrank. 
Köslin, 12. April. (Eigenartiges Vermächtnis.) 
Der Entwurf zum preußiſchen Staatshaushalt für 
1916 enthält. diesmal einen Poſten, wie er wohl 
in keinem anderen Staatshaushalt vorkommen 
dürfte. Unter Kapitel 58, Titel 16, beim Etat des 
e unter den Erläuterungen iſt fol⸗ 
endes zu leſen: „Der im Jahre 1910 verſtorbene 
erwaltungsdirektor a. D. Geh. Regierungsrat 
Elsner von Gronow in Köslin 5 teſtamentariſch 
dem preußiſchen Staate 10000 Mark mit der Be⸗ 
ſtimmung vermacht, daß dieſes Kapital zinsbar an⸗ 
zulegen und geſondert zu verwalten iſt, die Zinſen 
aber ſolange zum Kapital zu ſchlagen ſind, bis 
diele den Betrag der biete en erreicht. Von 
dieſem Zeitpunkt an dürfen die jährlichen Zinſen 
bis zur Hälfte verbraucht werden, während der 
ahn weiter u Kapital zu ſchlagen iſt. Die Ans 
nahme der 1 iſt genehmigt worden. Das 
Legat wird bei der Generalſtaatskaſſe verwaltet; 
es beträgt Gebt aßen der auf 1000 Mark be⸗ 
rechneten Erbſchaftsſteuer 9400 Mark.“ — Wie 
e wird doch einſt unſere Steuer 
achkommenſchaft ſein! 


ende 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. April 1916. 


— 1 der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Oberleutnant d. N. und 
Komp.⸗Führer Alfred Jaeckiſ (Inf. e 
Offigieritellvertreter. Hermann Rafewski (Re). 
Inf. 52) aus Frödenau, Kreis Rojenberg; Erſatz⸗ 
| zeferoift Eugen Krü ger (Inf. 343) aus Sackrau, 

Kreis Graudenz; bergefreiter Paul Albert 
Tzech aus Zemmin, Kreis Stolp (Fußart. 11); 
Landſturmmann Friedrich Fragel aus Garzigar, 
Seen Lauenburg (Landw.⸗Inf. 21); Musketier 

Hermann Hub e aus Marienbura⸗Sandbof (Inf. 
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Regt. 341); Schütze Alfred Dramert aus Briefen 
uf; 141); San.⸗Gefreiter Guſtan Blatt aus 
Serlin (Feldart. 81); Anteroffizier Richard 
Dähne (Fußart. 11). 

. Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
gezeichnet: königl., Förſter, Feldwebelleutnant 
Reinhold Schulz (Landſt⸗Inf⸗Regt. 17), Sohn 
des Hotelbeſitzers Hermann Schulz in Zoppot; Ge⸗ 
richtsdiener, Vizefeldwebel S er aus 
Schlochau; Unteroffizier Walter Randel aus 
Bromberg (Feldart. 38); Beſitzer, Gefreiter Joh. 
taniszewski aus Gerdin, Kreis — au 
(Huſ. 5, jetzt Train⸗Erſ.⸗Abt. 17); Torpedo⸗Ober⸗ 
heizer d. R. Kleemann und Signalmaat 
Daeber, beide aus Bromberg; Kriegsfreiw. 
Erwin Seehafer, dritter Sohn des Lehrers 
Seehafer in Schmirdau, Kreis Flatow; Musketier 
Johann Mayer aus Neuguth, Kreis Schlochau, 
zurzeit ſchwer verwundet. 2 

— (Zum Bericht über die letzte 
Stadtverordnetenſitzung) erhalten wir 
von Herrn Theaterdirektor Haßkerl fol⸗ 

gende Zuſchrift: „In dem Bericht Ihrer geſchätzten 
Zeitung über die Stadtverordnetenverſammlung 
vom 12. April find von dem Stadtverordneten Paul 
bei Verhandlung über die Theaterfrage Behaup⸗ 
tungen aufgeſtellt worden, die nicht den Tatſachen 
entſprechen. Daß ich keine Kriegsgagen bezahle, 
d. i. eine Reduktion von 40—50 Prozent, hat be⸗ 
reits der Herr Dezernent richtiggeſtellt. Dabei 
I bemerken, daß ich den vom Magiſtrat vorge: 
chriebenen Gagenetat für die Spielzeit 1915/16 
nicht nur eingehalten, ſondern auch freiwillig nam⸗ 
haft überſchritten habe, was die vorgelegten Ver⸗ 
träge beweiſen. Die fernere Behauptung, daß 

Schauſpielerinnen mit 100 Mark 1 8 aus: 

ommen müßten, iſt eine Annahme, die der Kichtig- 
keit entbehrt, da das beſcheidenſte Chormitglied bei 
mir ein 95 eres monatliches Einkommen bezieht. 

Dabei erwähne ich, daß ich durch eine Weihnachts⸗ 
gratifikation für das geſamte Perſonal, ſowie durch 
den Reinertrag von zwei Benefizvorſtellungen eine 
Summe von nahezu 3000 Mark den Mitgliedern 
zugewendet habe. Damit glaube ich den Beweis 
erbracht zu haben, daß ich für meine Mitglieder 

ein ebenſo warmblütiges Herz beſitze, wie die vom 

Stadtverordneten Paul anempfohlene Dame. Nicht 
unerwähnt ſoll bleiben, daß die Nachbarſtädte 
Bromberg und Graudenz dem Theaterleiter eine 
Subvention gewähren, ſowie Heizung und Licht 
ſtellen, ein berechtigtes Entgegenkommen, das ich 
ſeit fünf Jahren vergeblich anſtrebe. Durch letztere 
Gewährung würde ſich mein Ankoſten⸗Etat um 
2000 Mar verringern, und wäre ich durch dieſe 
Einnahme in der glücklichen 191 alle von Herrn 
Stadtverordneten Paul angeführten Abzüge und 
Berſicherungs beiträge meiner Mitglieder decken zu 
können, um welche die San verkürzt werden.“ 

— (Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft) hielt geſtern im altdeutſchen 
Zimmer des ützenhauſes ihre Hauptverſamm⸗ 
lung ab. Bor Eintritt in die Tagesordnung ges 
dachte deny Vorſteher der im Felde ſtehenden Kame⸗ 
raden. Die Vorſtandswahl ergab die Wiederwahl 
der bisherigen Mitglieder. Die Prüfung der 
Jahresrechnung für 1914 hatte zu Ewinnerungen 
keine Veranlaſſung gegeben; dem Rechnungsführer 
wurde die beantragte Entlastung erteilt. Der 
Haushaltsplan für das Jahr 1916 wurde wie vor⸗ 
getragen in Einnahme und Ausgabe mit 9000 Mi. 
abſchließend genehmigt. Zwei Herren, die ſich zur 
Au e in die Brüderſchaft gemeldet hatten, 
wurden als Mitglieder aufgenommen. Es wurde 
Weiter beſchloſſen, daß das Übungsſchießen Anfang 
Mai dieſes Jahres wieder aufgenommen werden 
ſoll, und daß der Thorner ee 
weitere Zuwendungen gemacht werden ſollen. Am 
2. Oſterfeiertage, vormittags 10 ner eine Bes 
ſichtigung des Schießſtandes in Grünhof durch die 
Mitglieder erfolgen. Endlich wurde der DES 
rung des Pachtvertrages mit dem Pächter Gretzin⸗ 
ger bis zum 31. März 1918 unter den bisherigen 

edingungen zugeſtimmt. 

(Der Militäranwärter⸗ Verein) 
ge am Donnerstag im kleinen Saale des 
chützenhauſes die Monatsverſammlung ab. Um 

9 Ahr eröffnete der ſtellp. 1 Vorſtand Herr Krüger 

die Verſammlung; er ſchilderte die gegenwärtige 

Kriegslage, das tapfere Vorgehen unſerer Truppen 

bei Verdun, welche langſam, aber ſicher die ſtarke 

Feſtung umklammern. Ferner gedachte er des 

Suden gen Dienſtiubiläums des Jen och an von 

Hindenburg. it einem dreifachen Hoch auf den 

Nee die tapfere Armee und deren er chloß 

die 1551 8 Alsdann erfolgte die Verleſung der 

Niederſchrift der letzten Hauptverſammlung, welche 

genehmigt wurde. Die kurze Tagesordnung wurde 
eſprochen und erledigt. Die von anderen Militär⸗ 

anwärtervereinen überwieſenen Kameraden Ober⸗ 
botenmeiſter a. D. Schmidt, Eiſenbahnoberſekretär 
Müller, die Eiſenbahnaſſiſtenten Klingbeil, Mielke 
Und Schillemeit wurden eingeführt. Von der Vers 
ammlung wurde beſchloſſen, die Monatsverſamm⸗ 
zungen vorläufig ausfallen zu laſſen; es ſollen 
dann ſpäter Ausflüge mit Damen nach auswärts 
ſtattfinden. Dies wird dann noch durch die Zeituns 
gen bekanntgegeben werden. Nach Schluß des ges 
ſchäftlichen Teiles blieben die Kameraden noch 
längere Zeit beiſammen. 

— Lem ee Damenſchneider⸗ 

Innung) hält am Sonnabend, 15. April, 7 Uhr 

abends, im Hotel „Drei Kronen“ ihre Vierteljahrs⸗ 

derſammlung ab. 


In 7 1 
Br Szene mit Be Eva Gühne vom Stadttheater 


Aus dem beſetzt „ 18. 5 
facher Mord.) eſetzten 1 18. April. (Drei⸗ 


n Pu ow (Gouvernement 
Lublin) wurde die dretköpfige jüdiſche Familie 


ünberg ermordet und beraubt. 


Thorner Stadttheater. 


„Ein Nabenvater.“ Schwank in 3 Akten von 
Sans Fiſcher und Joſeph Jarno. 85 
8 te „Schöne vom Strande“ die als „Schwebende 

ungfrau“ wiedererſchien, iſt jetzt. dei einem neuen 


Schütteln des Kalerdoſtops, zum „nußhendarer“? ge⸗ 
worden. Die Figuren, denen wir geſtern auf der 
Bühne begegneten, ſind alte Bekannte aus den erſt⸗ 
enannten Stücken: der joviale Ehemann, der von 
er geſtrengen Gattin, die als moraliſche Perſön⸗ 
lichkeit im Hauſe herrſcht, Geld erſchwindelt, um 
„Geſchäftsreiſen“ nach Berlin zu machen; der Pan⸗ 
a der den gleichen Trick zu en ver⸗ 
leitet wird; der wutſchnaubende Gewaltmenſch, 
deſſen Hereinbrechen den Knoten zerhaut und alles 
in Wohlgefallen auflöſt, — das alles ſind wohl⸗ 
bekannte Geſtalten, mögen ſie auch unter ver⸗ 
ſchiedener Maske, als Preisringer, Neger Jefferſon 
oder, wie hier, als Major a. D. Rohden, als Wein⸗ 
oßhändler Maſſenbach oder als Bauunternehmer 
euendorf, auftreten. Das Neue in der Handlung 
iſt, daß in dieſem gegebenen Muſter ein anderer 
Faden ausgeſponnen wird. Während in den frühe⸗ 
zen Stücken in die myjteriöfen „Geſchäftsreiſen“ 
hineingeleuchtet wurde, wird im „Nabenvater“ der 
Trick des Gatten, das Vorhandenſein eines natür⸗ 
lichen Sohnes zu erdichten, um mit den dieſem von 
der Gattin gewährten Anterſtützungen feine Sur 
ten machen zu können, zum Angelpunkt der 
lung gemacht durch den Entſchluß der Gattin, den 
— 11 915 erwachſenen — Sohn zu adoptieren, 
womit die Mine unter das Lügengebäude gelegt 
wird. Ehe ſte, durch das Eingreifen des Gewalt⸗ 
menſchen, zur 1 gebracht wird, führt das 
Erſcheinen des Freiers der Tochter, der von der 
Mutter für den Adoptivſohn gehalten wird, zu den 
gewünſchten Verwickelungen und 1 ogar 
zu einer Braut von Meſſina⸗Szene, bis das Stück, 
nach erfolgter Aufklärung, mit der Verlobung 
ſchließt. Ein toller Schwank, in dem ein dünnes 
Blech endlos, wie in der Briefſzene, aug f 
wird, aber mit hinreichendem Geſchick und Witz, 
e ziemlich zu feſſeln und zu unterhalten. 
luffällig für eine „Neuheit“ war das Hereinziehen 
der fünf Barriſon⸗Schweſtern, die heute doch ſchon 
verſchollen ſind. Die Aufführung, unter Leitung des 
Herrn Gühne, war vorzüglich. Die Darſteller der 
beiden Ehepaare, Herr Felden⸗Holzlechner und 
575 Ziebe („Herr und Frau Neuendorf“), ſowie 
err Gühne und Fräulein Stoff („Herr und Frau 
Rendant Zenkert“) brauchten nur frühere Rollen 
zu wiederholen, und auch Fräulein Tuſcha Meißner 
AR reizendes Töchterchen „Nora“) und 
err Eckardt (der Freier „Ingenieur Hans Roh⸗ 
den“) bewegten ſich auf vertrauteſtem Boden. Den 
ſchnaubenden Kraftmenſchen „Major a. D. Rohden“ 
gab Herr Wemh ster, der zu dieſer Rolle hatte her⸗ 
niederſteigen müſſen, im vorgeſchriebenen til. Die 
Darſtellerin ſeiner „Gattin“ ſchien allerdings zu 
lauben, noch die „Schwebende Jungfrau“ 
pielen, da 1 mehr der „Sonja Grabowska“ als 
Frau eines Majors glich. Eine vorzügliche Leiſtung 
bot Fräulein Malti in der natürlichen, von Manier 
und Übertreibung freien Geſtaltung der Rolle des 
„Dienſtmädchens“. Das Haus war bis a ak den 
letzten Platz ausverkautf. 8 


Sammlung für Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rat: 
haus: Fräulein M. 5 Mark, Dresdener Bank, 
Berlin: für a, des Ernſt . 
500 Mark, Rudolf re Park (Ill.) 
1000 Mark, zuſammen 1500 Mark; Antoinette 
Burchardy, Thorn, Fiſcherſtraße 20 Mark, Rein⸗ 
ertrag der freiw Spenden am Kriegsliederabend 
des altſtädt. ev. Kirchenchors am 6. April 65,61 Mk., 
zuſammen 1590,61 Mark, mit den bisherigen Ein⸗ 
gängen zuſammen 99 908,07 Mark. 

eitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Urenz. 
In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei» 
trägen eingegangen: von Rentier Max Lange in 

orn 50 Mark, von Kaufmann T. Uſſorowski in 
Thorn 25 Mark, zufammen 75 Mark, mit den bis⸗ 
herigen n zuſammen 22 254,37. Mark, 
1 Dollar und 5 Kopeken. 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
aus: Kaufmann Joh. Begdon 10 Mark, mit den 
1 8 15 Eingängen zuſammen 19 786,91 Mark. 

eitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 
gegengenommen und dringend erbeten. 


Sammlung 
für die notleidenden Polen. 


Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Kaufmann Joh. Begdon 10 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 504 Mark. 


Ariegs⸗Allerlei. 


Über den feierlichen Militärgottesdienſt in Großen 
Hauptquartier, 
den der Kardinal von Hartmann in Gegenwart 
des Kaiſers abhielt, berichtet Max Osborne an die 
„Voſſiſche Zeitung“: Der kirchliche Akt habe ſich zu 
einer vaterlündiſchen Kundgebung großen Stils ge⸗ 
ſtaltet. Auch einige Franzoſen der Ziwilbevölkerung, 
zumeiſt Frauen, hatten ſich eingefunden. Der Erz⸗ 
biſchof erwartete den Kaiſer am Eingang, geleitete 
ihn zu ſeinem Platz gegenüber dem Altar, beſtieg 
dann, den Biſchofsſtab in der Hand und angetan 
mit der Mitra die Kanzel und wandte ſich zunächſt 
an die Soldaten, denen er den Gruß und den Dank 
der deutſchen Heimat, insbeſondere der ſchönen 
Rheinprovinz brachte. Dann wandte ſich der Erz⸗ 
biſchof an den Kaiſer, dem er zunächſt ehrfurchts⸗ 
vollſt für die Teilnahme an dem Gottesdienſt 
dankte und Bezug nahm auf das Wort Chriſti: Wo 
zwei oder drei verſammelt ſind in meinem Namen, 
bin ich unter ihnen. Als Dolmetſch der batholiſchen 
Soldaten legte er dann das Gelöbnis unentwegter 
Treue bis zum Tode ab und erbat den Schutz des 


Himmels auf den Kaiſer und das Vaterland. 


Das Ergebnis einer Spende der Katholiken 
Preußens zum Beſten der Verwundeten des deut⸗ 
ſchen Heeres beſteht in der Summe von 360 000 
Mark. Der Kardinal hatte dem Kaiſer perſönlich 
das geſammelte überbringen wollen. 


Ein Kriegswahrzeichen in Konſtantinopel. 
Am Mittwoch fand in Konſtantinopel die feier⸗ 


liche Enthüllung des auf dem Bapazidplatze in hat ſich auf das beſtimmteſte geweigert, auf das 


nd⸗ 


Stambul aufgeſtellten „Mörſers in Eiſen“ ſtatt, der 
nach Art des Berliner „Eiſernen Hindenburg“ und 
des „Wehrmanns in Eiſen“ in Wien zugunſten ver⸗ 
armter Familien von Soldaten benagelt werden 
ſoll. Der Feierlichkeit wohnten mehrere Prinzen, 
der Großweſier, der Scheich⸗Al⸗Islam, der deutſche 
Botſchafter Graf Wolff Metternich mit dem Bot⸗ 
ſchaftsrat Baron Neurath, dem öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
Ihe Botſchafter und der bulgariſche Geſchäftsträger 
bei. Kriegsminiſter Enver Paſcha ſetzte in einer 
kurzen Anſprache den Zweck des zum Andenken an 
den großen türkiſchen Sieg an den Dardanellen am 
18. März 1915 errichteten Werkes auseinander und 
nahm dann die Enthüllung vor. Die erſten Nägel 
ſchlugen der Großweſien im Namen des Sultans, 
Graf Wolff Metternich im Namen des deutſchen 
Kaiſers, Markgraf Pallavicint im Namen des 
Kaiſers von Oeſterreich und der bulgarische Ges 
ſchäftsträger im Namen des Königs der Bulgaren 
ein, wobei die Muſikkapelle jeweils die National⸗ 
Hymnen der betreffenden Länder ſpielte. Es folgten 
dann die Prinzen, die Miniſter und die übrigen 
Teilnehmer an der Feier. Kaiſe Wilhelm hat aus 
dieſem Anlaß für Wohltätigkeitszwecke 200 Pfund 
geſpendet, ebenſo Kaſſer Franz Joſeph, und auch 
König Ferdinand hat einen namhaften Betrag ge⸗ 
ſtiftet. Der hölzerne Mörſer iſt eine Spende der 
Skodawerke. 


Aſtatiſche Arbeiter in franzöſiſchen Fabriken. 

Es iſt ſehr bezeichnend für die Zustände in den 
franzöſiſchen Fabriken — ſchreibt die „N. G. C.“ —, 
daß aus dem fernen Aſien Hilfskräfte Hemangeholt 
werden müſſen, um den Betrieb aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Gewiß herrſcht auch bei uns Mangel an ge⸗ 
eigneten männlichen Kräften in allen Zweigen der 


induſtriellen Tätigkeit, aber zu ſolchen, ſicherlich 


ſehr zweifelhaften Hilfen nehmen wir doch nicht 
unſere Zuflucht. Wie der „Matin“ ſchreibt, bringt 
faſt jeder aus dem fernen Oſten ankommende Poſt⸗ 
dampfer eine Anzahl Einwohner aus Tonkin oder 
Annam, welche die Arbeitskräfte verſtärken ſollen. 
Marſeille iſt der Hauptort für die Organiſation der 
Kolonialarbeit. Hier werden Abteilungen gebildet, 
welche nach den Gegenden geſchickt werden, wo man 
ihrer bedarf. Man iſt mit ihrer Arbeit zufrieden (2) 
und ſie erſetzen die ihnen fehlende Muskelkraft 
durch äußerſte Geſchicklichkeit. (2) Um Anterkunft 
für alle dieſe aſiatiſchen Arbeiter zu ſchaffen, mußte 
man auf dem Gelände der Kolonialausſtellung 
ein gewaltiges Lager errichten, wo einige 30 zer⸗ 
legbare Baracken eingerichtet worden ſind. Man 
beſchleunigt den Bau derſelben und will ihre Zahl 
auf 150 bringen, von denen jede 50 Perſonen be⸗ 
herbergen kann. Außer den Leuten des fernen 
Oſtens gibt es in dieſem Lager kabyliſche Arbeiter. 
Sie gehören zu der robuſten Bevölkerung des 
Atlasgebirges und der Hochebene Algertens. Ihre 
Vorzüge find große körperliche Widerſtandsfühig⸗ 
keit, eine bemerkenswerte Nüchternheit und eine 
natürliche Begabung für die Metallarbeit. Sie 
find für die Dauer des Krieges zu einem Lohn in 
Dienſt genommen, der für ſie ein wahres Vermögen 
ft. Madagaskar⸗Schützen kommen ebenfalls in 
Marſeille an. Sie find für die Fabrikarbeit bes 
ſtimmt. 
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Letzte Nachrichten. 


Ein Übereinkommen betr. die auf dem Schlacht⸗ 
felde liegen bleibenden Verwundeten. 

Frankfurt a. M., 14. April. Nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ hat ſich König 
Alfons an die Oberhäupter aller kriegführen⸗ 
den Staaten gewandt mit dem Erſuchen, zu 
prüfen, ob nicht zwiſchen den Kriegführenden 
ein inkommen getroffen werden kann, 
wonach Militär⸗Ambulanzen und Note Kreuze 
Mitglieder auf dem Schlachtfelde liegen geblie⸗ 
benen Verwundeten zu geeigneter Stunde wür⸗ 
den fortholen können. Alle Staaten haben ſich 
geneigt gezeigt, dieſen Vorſchlag in Erwägung 
zu ziehen. 

Ein Vertrauensvotum für die italieniſche 
Regierung. 

Bern, 14. April. Nach Meldungen aus 
Rom kam es geſtern in der italieniſchen Kam⸗ 
mer zu einem Zwiſchenfall zwiſchen dem radi⸗ 
kalen Abgeordneten Gieretti und den offiziellen 
Sozialiſten. Nach einer bewegten Sitzung 
verwarf die Kammer die ſozialiſtiſche Tagesord⸗ 
nung. Eine Abſtimmung, bei der die Regies 
rung die Vertrauensfrage ſtellte, ergab 254 
Stimmen für und 78 Stimmen gegen die Res 
gierung. 

Der italieniſche Botſchafter in Paris 
nach Rom gereiſt. 

Bern, 14. April. Der ttalieniſche Bot⸗ 
ſchafter in Paris, Tittoni, iſt geſtern in Turin 
eingetroffen und nach Nom weitergefahren. 


Die griechiſche Weigerung, den Durchtransport 
ſerbiſcher Truppen zu geſtatten. 

Bern, 14. April. Nach einer Meldung 
des „Corriere della Sera“ haben die Ge⸗ 
ſandten des Vierverbandes die griechiſche Res 
gierung um Erlaubnis gebeten, die auf Korfu 
befindlichen ſerbiſchen Truppen auf der Eiſen⸗ 
bahn Patras —Athen—Lariſſa nach Saloniki 
zu bringen. Minifterpräfident Skuludis hat 
ſich die Antwort vorbehalten. 

Athen, 14. April. Vom Privatkorreſpon⸗ 
denten des W. T.⸗B.: Die griechiſche Regierung 


Verlangen der Entente einzugehen. ihr Die 
Eiſenbahn Patras —Athen—Lariſſa zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen, damit ſie von Patras und 
Korfu ſerbiſche Truppen nach Saloniki mit der 
Eiſenbahn transportieren könne. Es verlau⸗ 
tet, daß die hieſigen führenden Kreiſe mit allen 
Mitteln die Ausführung des Vorhabens der 
Entente, das einer vollſtändigen militäriſchen 
Beſetzung Griechenlands gleichkomme, vereiteln 
wollen. 


Ein Miniſterpräſidentenwechſel in Griechen⸗ 
land? 


London, 13. April. Wie Reuter aus 
Athen meldet, iſt die diplomatiſche Lage wieder 
weniger günſtig geworden infolge der unnach⸗ 
giebigen Haltung der griechiſchen Regierung 
wegen der zeitweiſen Beſetzung, die die Alliier⸗ 
ten für notwendig halten. Wie die „Times“ 
meldet, wird Zaimis als vermutlicher Nachfol⸗ 
ger von Skuludis genannt, falls dieſer wegen 
der Veränderung der Lage zurücktreten follte, 


Die wachſende Gefahr für das amerikaniſche 
Expeditionskorps in Mexiko. 

Waſhin gton, 13. April. Neutermel⸗ 
dung. Wie gemeldet wird, wurde vom Volke 
auf die amerikaniſchen Truppen, die durch Por⸗ 
ral (Provinz Chihuahua) marſchierten, ges 
ſchoſſen. Es entſtand ein Gefecht, in dem die 
Amerikaner zwei Mann verloren. Zahlreſche 
mexikaniſche Zivilperſonen wurden getötet 
oder verwundet. Carranza telegraphierte, daß 
ſeine Truppen den Amerikanern geholfen 
hätten, die Ordnung wieder herzuſtellen und 
appellierte an die Vereinigten Staaten, die 
Gefahren zu bedenken, die entſtehen könnten, 
wenn die Bewohner des Landes zum Aufſtand 
getrieben würden. 


Berliner Börſe. 

Im freien Börſenverkehr war bei zeitweiſe ziemlich ange. 
regtem Geſchäft Intereſſe beſonders für Schiffahrtsaktien, Mon⸗ 
tan» und ruſſiſche Werte, außerdem in etwas geringerem Maße 
für türkiſche Papiere und Schantungbahn ſeſtzuſtellen; dagegen 
beſtand' für die ſeither bevorzugten Rüſtungs⸗ und Kriegs ⸗ 
konjunkturwerte eher Realiſatlonsneigung. Später konnten die 
höchſten heute erzielten Notizen auf verſchiedenen Marktgebie⸗ 
ten nicht ganz aufrecht erhalten werden. Am Rentenmarkt biieb- 
in zunehmendem Maße 3 und 3½ prozentige Anleihe begehrt; 
auch öſterreichſſch⸗ungarſſche Renten wurden etwas höher be⸗ 
zahlt. 


Notierung der Deviſen⸗Kurſe au der Berliner Börſe. 


Für telegraphiſche am 13. April Jam 12. April 
Auszahlungen: | Geld | Brief | Geld | Brief 
Newyork (1 Dollar) 5,40 5,48] 3,46] 5,48 


Holland (100 Fl.) 238 238/2380239 


Dänemark (100 Kronen) 159, 160 / | 150°], | 1601, 
Schweden (100 Kronen) 159% 1601 159¼ 160% 
Norwegen (100 Kronen) 159/8160 / 159% | 160%, 


Schweiz (100 Frances) 
Oſterreich⸗Ungarn (100 Kr.) 69,15 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leva) 785. 


8710/87 
79 780] 79%, 


Amſterdam, 13. April. Scheck auf Berlin 42,09, London 
11,16, Paris 38.40, Wien 29,10. Still. 2 


Amfterdam, 13. April. Santos⸗Kaffee ruhig, per April 
—, per Mai 581, — Leinöl loko —, per Mai 54, per Juni 
55, per Juli 55°];. 


m u m 3 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 14. April, früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 751,5 mm. 
MWafferftaind der Weichſel: 1,82 Meter. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Norden. 
Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Temperalur: 
＋ 8 Grad Eelfius, niedrigſte + 3 Grab Celſtus. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 15. April. 
Wolkig, Temperatur wenig geändert, einzelne Regenfälle. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Palmarum) den 16, April 1916. 
Altſtädilſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Einſegnung 
der Konfirmanden. Pfarrer Lic. Freitag. Der Kindergottes⸗ 
dienſt fällt aus. Nachm. 2 Uhr: Taubſtummengottesdlenſt, 
im Turmzimmer der Kirche. Pfarrer Jacobi. Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt Pfarrer Jacobi. Kollekte zur Bekleidung bedürf⸗ 
tiger Konfirmanden. 2 
Neuſtädtiſche ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Superintendent Waubte, 8 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Feſtungs⸗ 
garniſonpfarrer v. Jaminet. Vorm. 10% Uhr: Einſegnung 
der Konfirmanden. Vorm. 11%, Uhr: Beichte und heil. 


Abendmahl, für Konfirmanden und deren Angehörigen. 


Feſtungsgarniſonpfarrer Hobohm. Amtswoche: Feſtungs⸗ 
garulfonpfarrer v. Jaminet. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 9U, Uhr: 
Beichte. Vorm. 9˙/ Uhr: Predigt⸗Gottesdienſt mit Abend⸗ 
mahl. Vorm. 11 Uhr: Cyriſtenlehre. Paſtor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Konfirmation. Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vorm. 9¼ Uhr: Gottes dienſt. Pfarrer 
ohſt. Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer, 
achm. 5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte zum 

bejien des Provinzial⸗Vereins für Innere Miſſton in Weſt⸗ 
preußen. 

Evangel. Kirchengemeinde Gramtſchen. Vorm. 10 Uhr: 
in Gramiſchen. Deſegottesdienſt. Vorm. 10 Uhr: in Lei⸗ 
bitſch. Militärgottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Beck⸗ 
herrn. Vorm. 10 Uhr: in Gr. Rogau Gottesdienſt. Pfar⸗ 
rer Hiltmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr: in Gurske, 
Einſegnung. Nachm. 4—8 Uhr: im Jugendheim in Schwarz: 
bruch Spielnachmittag. Pfarrer Baſedow. { 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 10 Uhr: in 
Rentſchkau, Prebigtgottesdienſt. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. Pfarrverwalter Dehmlow. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgan. Vorm. 8 Uhr: 
Gottesdienſt in Boftgau, Pfarrer Hillmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienst, Konfirmation. Hierauf heil. 

Abendmahl. Pfarrer Prinz. 
Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 10 Uhr: 
oltesdienſt. Prediger Tſchiſchak⸗Bromberg. Vorm. 11 Uhr: 
Sonntagsſchule. Nachm. 3 Uhr: Predigt und heil. Taufe. 
Abendmahl und Gemeindefeſt. Prediger Tſchlſchak⸗Brom⸗ 
berg und Prediger Hintze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Predigtgottesdlenſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntagsſchule, 
Nachm. 4 Uhr: Konfirmation. — Donnerstag den 20. April, 
abends 8¼ Uhr: Bibel⸗ und Betſtunde. Prediger Benſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der „ Evangelijations: 
kapelle, Culmer Vorſtadt (am Bayerndenkmal.) Früh 8 
Uhr: Gebetſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt 
er 4, Uhr: Evangelſſationsverſammlung. (Blaue; 


ee ee nennen 


Nach erfolgter Überführung findet die Beerdigung 
unſeres unvergeßlichen, lieben Sohnes, des Kriegsfrei⸗ 
willigen, Dragoners 


Erich Giese 


am Sonntag den 16. d. Mts., nachmittags 4 1 von der 
Leichenhalle des Friedhofes in Mocker aus ſtatt. 


Winken au den 14. April 1916. 


C. Giese. 


Donnerstag den 13. April, abends 12 Uhr, ver⸗ 
ſchied nach langem, mit Geduld getragenem Leiden 
meine liebe Frau, unſere liebe, gute Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter, Frau 


Ottilie Zacharias, 


geb. Dickmann 
im Alter von 51 Jahren, 10 Monaten. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 14. April 1916 13 
J. Zacharias und Kinder. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, 4 Uhr nachm., 
vom . uſe aus auf dem altſtädt. Friedhofe ſtatt. 


N e eee ee eee N n 
AIR OR WERFEN DENE ARE REN 


; FRE 
fürs Feld. : 


Statt beſonderer Anzeige. 
Am 13. d. Mts., nachmittags W 
6% Uhr, verſchied nach langem, 
1 qualvollem, mit großer Ge⸗ 
duld getragenem Leiden mein 
lieber, guter Mann, unſer 
treuſorgender Vater, Schwie⸗ 
5 35 „Großvater, Schwager N 
un 


Hermann ffante 


N im 64. Lebensjahre. N 
Thorn den 14. April 1916. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung ir am 
Montag nachm. 4 Uhr ſtatt. 


Zigarren 
in Feldpoſtpackung, 
Kiſtchen 3 Ml. 
E. Post Nachf., 


Ecke Gerechte⸗ und Gerſtenſtr. 
%%% %%% 


0 een 
+ 


2 
50 
2 
2 
2 
2 
2 
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Neu eingetroffen: 


Das Beſte vom Beſten: 


Kriſtall⸗Kitt 


zum Kitten von Glas, een, Marmor, 
UN: Knochen, Holz 26, auch um 
Billard⸗QZueues zu befeſtigen. 
Zu haben 2 


Gustav Heyer, near 6, 
Ein großer Bolten 


Steintöpfe 
ſowie . 


iſt eingetroffen. 
Gustav Heyer, 
Filiale, Rathausgewölbe 6. 


Perkäufer ſucht Gtellung 


in einer Kantine von ſofort oder ſpäter. 
Angebote unter A, 726 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe⸗“. 


Heute Nacht entſchlief ſanft! 
nach langem, ſchwerem, mit 
Geduld ertranenem Leiden 
unſere gute Mutter, Schwie⸗ 
a ger», Großmutter und Tante 


ann Rare fir, 


ae geb. Krämer, 
im Alter von 56 Jahren. 


horn den 14. April 1010. | Ruchalerin (Anfänge), 


Dir tranernden A| vertraut mit Buchführung, n 


1 1 Maſchi iben, Stell 
Hinterbliebenen. 5 cb. ler Binaebole unter K. 706 1 


die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
tag den 16. d. Mts., nachmittags 
4% Uhr, von der Leichenhalle des 
neuſtädt. Friedhofes aus ſtatt. Ki 


Kontursberfahren, 90 . — 
Ju dem Konkursverfahren über 


das Vermögen des Schuhmachermeiſters A . 
Paul Roſenfeld aus Thorn iſt 0 a a in Walde. ah 


zur Abnahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur eg o Erich Jerusalem, Bnugeftpift, 
wendungen gegen das Schlußverzeich⸗ Thorn, Brombergerſtr. 10. 


nis der bei der Verteilung zu berück⸗ Balnermedient 


die — — der — 


ſichtigenden Forderungen und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger über die 


Ne verwertbaren Vermöoͤgensſtücke 
er Schlußtermin auf den zum ſofortigen Antritt geſucht. 
. Mai 1916, 


vormittags 9 Ahr, Rudolf Asch. 


vor dem königlichen Amtsgerichte 3 


hierſelbſt, immer Nr. 22, Seftünmt Sohrrobfofe 


Thorn den 9. April 191 
oder 


Nebaratur u. Bügenmerfint | Fohkradmechanller 
findet bei hohem Lohn 


in empfehlende Erinnerung. 
dauernde Beſchäftigung. 


Rux. e x 
Oskar Klammer. 


Culmerſtr. 15, 


"Schultaschen, 
‚Schultornister |® 


neu eingetroffen. 


| eheling 
mit guler Sculbild ür die k. 
Gustav Heyer, mi ul ei Tah, Mug. m 
Breiteltrahe 6. ane eee ſuche zum bald. 


Antritt B. Doliva, Artushof. 


Suifentae, Sn stellung ag fel einen Acheling, 


in einem u ſſeren Geſchält. n a 
tb lt. 
a A n unter Y. 724 an die Erben dan ke ne 
eſchäftsſtelle der „Preſſe“, Atelier Jacobi. Strobandſtraße. 


Kriegsgetrauf: 
Erich Liedtke 


königl. Vermessungsassistent, 2. Et. Feldwebel d. L., im Felde 


Ella Liedfke 


geb. Hoepfner. 
Thorn den Id. April 1916. 


Meiner ſehr geehrten Kundſchaft und Gönnern die 
ergebenſte Mitteilung, daß ich mit Anfang April mein 


feines 


Helken⸗Maß⸗ und Uniforn-Beihi 
Fliſabethſtraße 12414. 


gegenüber der Eiſenhandlung Georg Dietrich und dem 
Goldwarengeſchäft Hugo Sieg, verlegt habe. 


Mein den Verhältniſſen entſprechend großes 51 


lager geſtattet mir, 


allen 


Anforderungen gerecht 7 


werden und bitte, bei Bedarf mich gütigſt mit Auf⸗ 


trägen beehren zu wollen. 


Hochachtungsvoll 


Heinrich Kreibich. 


Für mein Emmen 7577 ich 


zum möglichſt ſofortigen Eintritt 


| Tehring 


mit guter Paul 
Kaul Tarrey. 


Lehrling C- 


zum baldigen Eintritt geſucht. 


T. Rzymkowski, 


Drogen engros, 
Thorn —. Lilndenſtr. 45. Lindenſtr. 45. 


Jünnt. Vorarbelier 


zu ee d findet ſofort Be⸗ 
ſchäftigung b 
„Soppart, Waugeſchäft, 
Fiſcherſtraße 59. 
Ein ordentlicher, ehrlicher 


Laufbursehe 


kann ſich melden. 
Leinenhaus 


M. Chlebowski. 
Gewandſe Kaſſiererin 


von ſogleich geſucht. 
W. Groblewskl, Thorn, Culmerſtr. 12. 


Kinderfrau | 
fofort geſucht. Frau M. Wen 
Altſt. Markt 14. 
Suche zum 15, d, Mis. für meine 


JLandwirtſchaft 


eine Stütze, 


die ſich vor keiner Arbeit fcheut, 


Angebote unter Q. 716 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


acht. Denimäbden 


ſogleich geſucht. Steine Landwirtſchaft. 


Frau Pfarrer Prinz, 


Gr. Böſendorf, bei Thorn. 
Suche vom 15. d. Mts. ein ehrlſches 


Mädchen für alles. 


Brllckenſtr. 12, 1 Tr. 


Auſwärterin 
ſofort 4 = N 
Fe G2 Getenftea rede. 


Aufwärterin 


für aten von fofort geſucht. 
Gerechteſtr. 18120, 2 Tr. r. 


Saubere Aufwarfung 


für die Nachmittagsſtunden wird 1 
Parkſtr. 27, 1 Tr. r. 


IJüngeres, ſauberes u 
Aufwartemädchen 


5 für den ganzen Tag ſofort geſucht. 


Eliſabeihſtr. 5. 3 Tr. r. 
vom I 9 
Aufwartung es Mh 2, 3. 


Gin Aufwartemüdchen 


für den ganzen Tag kann ſich melden. 
Talſtr 40, ptr., rechts. 


Nuſwartemädchen 
für vormittags geſucht. 
Meldung Hofſtr. 8, 1 Tr: 


Gebrauchtes, gut erhaltenes 


ge Billard 


5 mit Zubehör zu kaufen Greser 
die RE itelle der „ e 


3 


Angebote unter G. 282 a 


für den ganzen 70 ſofort geſucht. 
Mauerſtr. 75, parterre. 
Empfehle Landwirlin, 


Is und Landmädchen. 
Josephine Lewandowski. 


gemeebäuäisige ‚Stellenvermiltlerin, 


Thorn, 3 45. 


Grundſtück zu verk. 


6% Morgen Gartenland, 


nahe bei Thorn, an verkehrs reicher 
Straße und Bahnhöfen gelegen. 

Näheres unter V. 696 an dle Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Villa, 


9 Zimmer mil Garten A ſofort zu 
vermieten oder unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen billig zu verkaufen. 

Mellienſtr. 103. 


Landgrundſtück, 


42 Morgen, nächſter Nähe Thorn's, ſofort 
zu verkaufen. Geringe Anzahlung. 

Angebote unter ©. 728 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verſchiedene, gebrauchte 


Schulbücher 


für Sexta, gu Quarta zu verkaufen. 
Neuſtädt. Markt 10, ptr. 


eier - 


Gr. 42, billig zu verkaufen. 
Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle d. „Brefle”. 


Kleiderſchränke, 


Vertikow, Schreibtiſch, runder Spieltisch, 
Lberſläbte Tiſche, Bettgeſtelle mit Ein⸗ 
lege⸗Matratzen, Waſchtiſch mit Marmor⸗ 
platte, Portièren und cheit . 1 6 ver⸗ 


kaufen. er Hhacheſtr. 16. cheſt r. 


c Eule 


1,70 gr., 8 Jahre alt, als Reit» und . 
Bu Wagenpferd geeignet, iſt zu ver⸗ 
fen 


kau 
Thorn Mocker, Waldauerſtr. 7. 


Nülſche Schüferhündin, 


zweijährig, rafferein, verkauft 
l Tews, Mudak. 


2 Ofſiziers⸗Sättel 


Bine: 5 A Culmer Chauſſee, 
Gaſthof „Prinz Heinrich“. 
Telephon Kriegszentrale. 


Taft nener Bnlebalg 


zur Feldſchmiede billig zu verkaufen. 
Wo, fagt die Geſchältsſtelle d. „Preſſe“. 


Mehrere Tauſend 
Patent- und Korl⸗Flaſchen, 


lauen en. 25 Zire. Glasbruch au ver⸗ 
Max Pfünchera, Brückenſtraße 11, pir. 


Einige Subren Rubdung 


hat noch abzugeben. Wer, jagt die G 
ſchäftsſtelle der „Brejle*. 


m 32 


kauft und geölt die höchſten Preiſe 


Roßſchlächterei Kohlschmidt, 


horn, Coppernikusſtraße 8. 


Im Sonnabend den 15. April, 


f ehemann 


sulres daga 


von 100 bis 200 Morgen guten Mittel» 


Am Sonnabend den 22. April 1916, 


dem Tage zwiſchen Karfreitag und Oſterſonntag, bleiben 


unſere ſämtlichen Kaſſen und Bureau? 
ggeſchloſſen. 


Thorn, im April 1916. 


Bank Zwiazku Spölek REDEN, 
G. m. b. H., Thorn, 


Rorddeutſche Creditanstalt, Filiale un. 
Hitbant für Handel u. Gewerbe, Zweignieverlaſſung Thorn. 
Vorſchuß⸗Verein Thorn, e. G. m. u. h. 5., Thorn. 

die gahresheriammlung ö 


Vereins Mule une din N. 
Dienstag N 18. April, 


N 


Thorn = m 2 Moder 


abends 8½ Uhr, 
im Reſlauraut Löwenbräu (Martin) 
ſtatt. BER Sonnabend Den den 15. d. Mid, 
neben Ks | 
2. Bericht der Kaſſenprüfung und Ent⸗ Monatsberſammlung 


laftung. 
3. Vorftandswahl. 
4. Wahl der Kaſſenprüfung. 
5. Aufſtellung des Haushaltungsplanes. 
6. Verſchiedenes. 

Sollte die Verſammlung nicht beſchluß⸗ 
fähig ſein, ſo findet um 9 Uhr eine zweite 
Verſammlung ſtatt, welche nach 8 15 
unſeres Grundgeſetzes auf alle Fälle be⸗ 
ſchlußfähig iſt 


im Vereinslokal von Rüster. 
Herr Oberlehrer Johannes han 
ſein Erſcheinen zugeſagt. 
Der — 


Sonnabend, 15. April. 

Zu ermüßigten Preiſen! 
Replies 

| Saftfpiet Eva Gühne-Bromberg? 


Emilia Galotti. 
Sonntag den, 16. April, 3 Uhr: 


Kreien Jamenſchneidet-Aunun 5 
1 J Robert und Bertram. 
Tages Abends 7½ Uhr: 

5 Are ne, Letzte Abonnemenksvorſtellung. 

Lehrlingsaufnahme. Ein Rabenvater. 

Femelnſchaft für entſchledenes 

Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof-Eingang. 

Evangel.⸗Verſammlungen jeden Sonntag 
und Feiertag nachm. 4], Uhr. 

Bibelſtunden jeden Dienstag und Donners. 
tag, abends 810 Uhr. 

Jedermann iſt herzlich willkommen. 
Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 
Blaukreuzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen⸗ 

kirche zu Mocker. 
Jedermann willkommen. 
Chriſtl. Verein jnuger Männer, 
Tuchmacherſtr. 1; 

Sonntag Abend 7 Uhr: Bibl. Anſpracht 
und Unterhaltung für Soldaten und 
junge Leute. 

1 m. Gasbel. u. Bur⸗ 

Möbl. Wohnung ſchengelaß ſofort zu 


vermieten. Tuchmacherſtr. 26, pte. 


abends 7 Uhr, 
findet im Hotel Drei Kronen die 


1 
2 
3. Aufnahme felbftändiger Schneiderinnen. 
4, Einziehung der Beiträge, 

5. Rechnungslegung. 

6. Erweiterung des Statuts. 
7. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 


Suche eine 
Wirtſchaft 


bodens, wo 10 bis 14000 Mark Ans 


zahlung genügen. Nur Befigersangebote. 


J. Diesler, Al. Montan, 


Kr. Marienburg. 


Einen gebrauchten, 
n 


ul möbl. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
mit Balkon zu vermleten. 
Zu erfr. in d. Ge 5 d — 


mit Feuerung, 50 bis 100 Ltr., kauft 


Mnenwerjer⸗rſatz⸗Ball. I, 


—— un Bobgorg. 


| jedod) ohne Re und t mit I, 
von verh. Kaufmann p. 1. Juli zu mieten 
geſucht. Mögl. Nähe Breiteſtraße. 

Gefl. Angebote mit Preisangabe u. K. 
735 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möblierte Wohnung 
(ein oder zwei Zimmer mit Küchenbenu⸗ 
zung und Spielgelegenheit für die Kinder), 
möglichſt vor den Toren, ſucht Feldgrauer 
für eine Familie. 

Angebote mit Preisangabe unter M. 
733 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer, 
ungeniert, wird geſucht 
Angebote unter L. 736 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Suche 1. Dberjetundauer d. gut. gamilie 
Penſion mit Vergütung, 


da ſelbiger die Kinder gleichzeitig unter⸗ 
richten möchte. Angeb. unter B. 731 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein militärfreier, 


junger Mann 


fucht Damenbekanntſchaft 9 ee 
Familien, zwecks ſpäterer Heira 

Zuſchriſten erb. mit Bild unter D. 729 
an die Geſchäftsſtelle der „Prefje*. 


Warnung. 


Ich habe auf meinem Acker 


Gift geſtreut. 


Fr. Kroll, Ir Höre Bogenſtr. 11: 


Ein noldenes Medaillon 


mit Monogramm M. L. verloren . 

gangen, von Waldſtr. 15 bis Katarge 
Der ehrliche Finder wird gebeten 

ſelbe in der Geſchüftsſtelle der alle“ 

abzugeben, 


Entlaufen 
eine schw. ⸗br. Pod e 


in der Nacht vom 11. bis 12 
deren Aufenthalt bittet um 1 
Beſitzer Ulbrich in Lu 
Kreis Thorn. 


Dienstag eine graue 
Lege⸗Ente 
von dem Fortifikations Kanal am Mo en 
ſchen Stellwerk abhanden gekomm 


Wiederbringer erhält Belohnung. 
Olio Reimann, Kana 2111 


Hierzu zweites Blatt. 


Einberufungshalber iſt ein kleiner 
Laden in verkehrsreichſter Gegend der 
Inneuſtadt, evtl. mit Mietsnachlaß, von 
ſofort zu vermieten. Reflektanten wollen 
ſich wegen näherer Angaben unter M, 

737 ab. 737 a. d. Geſchäſtsſt. d. „Preſſe“ wenden. 


Fbſchiftstäume, 


Brückenſtraße 13, ptr., bisher vom Vor⸗ 
ſchußverein benutzt, find ſofort, auch ge⸗ 
teilt, anderweilig zu vermieten. Eignen 
ſich auch ſ. gut z. Schul- od. Bürozwecken. 


Itol., Jelle 7-Aimmetw., 


dl ) 11, 3, Mädchenſtube, Bur⸗ 
ſchengel., Pferdeſtall Badeſtube, iſt ſo⸗ 
fort zu vermieten. 


Ct., helle Speitjerräume, 


1 1 traße 4 und 6, billig zu verm 
Alles zu erfragen bei 


Max Pünchera, Becken. fl, ft. 
Berhanfslnden Terhanfelnden mit Wohnung 


ſpeziell für Vachware v. 1. 5. zu verm. 
Thorn 3, Steileftr. 12, 


Eine Wohnung 


zu vermieten. Stube, Alkoven und 
Küche. Kloſterſtraße 12, 115 erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße 10, W. Hanke. 


ae Wohnung, 


neun Zimmer 


mit reichlichem Zubehör, von gleich 5 
ſpäter zu vermieten. 


Brombergerſtr. 62. 
Ein möbl. Zimmer, 
evtl. auch zwei, mit Küchenbenutzung von 


ofort zu vermieten. 
ei Wo ie die Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Ein ant föbl. Lotderziumer 


von ſofort oder jpäter zu vermieten. 


Araberſtr. 3, 1 Tr. 
Möbl. Zimmer 


on ſofort zu vermieten. 
F Breiteſtraße 32, 3. 


3M, Borbz.1.6.16 N. b. Cerechteſtr. 85, pt. 


Die deutſche Sommerzeit. 


Der Krieg hat uns mehr und mehr an ein Um⸗ 
lernen und Umſtellen in mannigfachen Fragen der 
Tätigkeit und Lebenshaltung gewöhnt, und, wie 
man ſieht, macht dieſe organiſatoriſche Kraft ſelbſt 
vor dem Sonnenlicht nicht Halt. Der Tag wird 
geſtreckt — ſo kann man eigentlich das Weſen der 
Sommerzeit am treffendſten kennzeichnen. Das 
deutſche Volk ſoll eine Stunde früher aus den 
Betten und eine Stunde früher hinein, und zwar 
aus dem Grunde, um morgens das Sonnenlicht 
mehr auszunützen und abends eine Stunde länger 
Sonne zu haben. Wer zum Beiſpiel am 1. Mai 
um 6 Uhr Arbeitsſchluß hat, hat nach der gewöhn⸗ 
lichen Uhrzeit nur noch 1% Stunde Tageslicht, die 
„deutſche Sommerzeit“ aber ſichert ihm eine Stunde 
mehr, nämlich 2% Stunden. Bis zum 1. Juli 
ſteigert ſich dieſes Mehr von 2% Stunden ſogar 
auf 3 ½ Stunden. Da wir die Sonne nicht beein⸗ 
fluſſen können, wollen wir für den Sommer unſere 
Uhren am 30. April, abends 11 Uhr, um eine 
Stunde vorſtellen, das heißt alſo, ſofort auf 12 Uhr. 
Durch dieſen einfachen Vorgang ſpielt ſich unſer ge⸗ 
ſamtes Wirtſchaftsleben um eine Stunde früher ab, 
während äußerlich alles beim alten bleibt. Es 
brauchen alſo weder Fabrikordnungen, noch Fahr⸗ 
pläne uſw. aus dieſem Grunde neu gedruckt zu 
werden. Ein 9⸗Ahr⸗Frühzug fährt alſo auch in Zu⸗ 
kunft genau um 9 Uhr, und wer um 7 Uhr morgens 
nach ſeinem Geſchäft geht und auf die „Elektriſche“ 
wartet, findet auch dieſe — wie ſonſt — an der 
Halteſtelle. Wir beginnen und beenden alſo unſeren 
Tag um eine Stunde früher, das iſt das Weſen der 
neuen Ordnung. 

Mit der Einführung der „deutſchen Sommerzeit“ 
zum 1. Mai d. Is. hat ſich der Bundesrat nach 
zwei Richtungen hin ein großes Verdienſt um das 
deutſche Volk erworben, in finanzieller und geſund⸗ 
heitlicher. Ausſchlaggebend für den Geſetzgeber iſt 
jetzt im Kriege natürlich die erſtere, werden wir 
doch im laufenden Sommer nicht weniger als für 
80 bis 90 Millionen Mark an Gas, Petroleum, 
Spiritus und elektriſcher Kraft ſparen. Es iſt alſo, 
als Kriegsmaßregel gedacht, die Einführung der 
„deutſchen Sommerzeit“ eine außerordentliche 
Streckung unſerer Beleuchtungsmittel, denn Ge⸗ 
ſchäfte, Fabriken, Läden, Gemeinden (Straßen⸗ 
beleuchtung), Haushaltungen, Gaſtwirtſchaften, 
werden entſprechend weniger Licht verbrauchen. 
Aber auch der Gewinn iſt hoch anzurechnen und 
nicht zu unterſchätzen, der für den Kriegsgartenbau, 
alſo für die landwirtſchaftliche Arbeit der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung nach dem beruflichen Feierabend 
aus dem längeren Tageslicht entſteht. Ganz un⸗ 
geheuer aber iſt der Gewinn nach rein geſundheit⸗ 
lichem Maßſtabe gemeſſen. Fünf Monate täglich 
eine Stunde Sonnenlicht mehr, das ſind in einem 
Sommer rund 150 Stunden, in 10 Jahren 1500 
Stunden, und in einem Menſchenalter von 50 
Jahren 7500 Stunden Sonnenlicht. Berechnen wir 
den Tag mit zwölf Stunden, ſo ergibt das einen 
Sonnenlichtgewinn von 625 Tagen oder faſt zwei 
22 


Thorner Kriegsplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
LXXXII. 


Das Sprichwort, daß niemand aus ſeiner 
Haut heraus kann, ſcheint auch auf den Monat 
April zuzutreffen. Wunderſchön hatte er ſich 
eingeführt, als ob er den üblen Ruf, der ihm 
einmal anhaftet, zerſtören wollte. Aber ſchon 
nach drei warmen Frühlingstagen mußten die 
hellen Frühlingsbluſen der Damen eingepackt 
werden, um dem Pelzkragen Platz zu machen. 
Wenn der Städter aber vielleicht über den 
häufigen Regen murrt, ſo wird der Landmann, 
der ſchon manches ausgeſät hat, ihn will⸗ 
kommen heißen. 

Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
konnte unlängſt im Abgeordnetenhauſe über 
den guten Stand unſerer Winterſaaten berich⸗ 
ten. Wer eine Reiſe von Berlin nach Thorn 
macht, wird dies in vollem Umfange beſtätigt 
finden. Das Auge kann ſich an den ausge⸗ 

ehnten grünen Saatflächen garnicht genug 
ſatt ſehen. Je weiter man nach Oſten kommt, 
deſto beſſer iſt der Stand der Saaten. Wie 
Reiſende aus Oſtpreußen verſichern, ſoll es dort 
noch beſſer ſein. Das eröffnet uns die beſten 
Ausſichten für die Zukunft. Wir willen ja, 
aß wir im vorigen Jahre kaum eine leidliche 
Mittelernte hatten, weil die Monate Mai und 
Juni faſt regenlos waren. Trotzdem ſind wir 
ei weiſer Sparſamkeit mit den Getreide⸗ 
vorräten ausgekommen. Entwickelt ſich die 
iesjährige Ernte ſo, wie ſie es verſpricht und 
wir alle hoffen, ſo können wir der feindlichen 
ushungerungsverſuche ſpotten. 

Abgeſehen von den vielen Feldgrauen, 
welche die Straßen bevölkern, gewährt unſere 
Stadt ein Bild des Friedens. Kahn an Kahn 
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Jahren. Wir alle wiſſen, was die Sonne und ihr 
Licht für Wachstum und Gedeihen, für unſere und 
unſerer Kinder Geſundheit, für das Leben über⸗ 
haupt, bedeutet. Faſt zwei volle Jahre mehr 
Sonnenlicht für die kommenden Geſchlechter! Wie⸗ 
viel Milliarden Bazillen, die unſere Geſundheit 
angreifen, unſen Leben bedrohen, wird dieſe 
„deutſche Somerzeit“ in einem halben Jahrhundert 
in unſerem Körper zum Abſterben bringen, wenn 
wir die Zeit recht ausnützen und in Gottes freier 
Natur der Sonne Gelegenheit geben, unſerer Ge⸗ 
ſundheit zu helfen. Das wird dann der dauernde 
Gewinn ſein, den das deutſche Volk aus der Ein⸗ 
führung der Sommerzeit davontragen wird, die ja 
aus dieſem Grunde auch nach dem Kriege beibehal⸗ 
ten werden dürfte. 


Durch die Verordnung des Bundesrats iſt nun 
die „deutſche Sommerzeit“ Wirklichkeit geworden, 
und da ziemt es ſich wohl, einen Blick rückwärts zu 
tun und uns die Entſtehung und die Entwicklung 
des „Sommerzeit“⸗Gedankens zu vergegenwärtigen. 
Denn ſelten iſt eine Werbearbeit mit weniger Hoff⸗ 
nung auf ſchnellen Erfolg in Angriff genommen 
worden wie bei dieſem Gedanken, und dennoch 
mußte es gerade die Hoffnung auf endliche Er⸗ 
füllung ſein, die der vor ſechs Jahren begonnenen 
Werbung immer wieder als Kraftquelle diente. 
Einzelne Stimmen, die ſich für die „Sommerzeit“ 
erhoben, ſo Profeſſor Eduard Engel in der „Woche“ 
im Sabre 1909, fanden zunächſt keinen Widerhall. 
Da griff die „Sarotti“⸗Geſellſchaft in Berlin den 

lan auf und bearbeitete ſie mit kaufmänniſcher 
Rührigkeit, die der guten Sache beſtens zuſtatten 
kam. Handelt ſich hier vor allem darum, die Ge⸗ 
ſchäftswelt für den Gedanken zu gewinnen, um 
ihren Hunderttauſenden von Angeſtellten und 
Millionen von Arbeitern die Wohltat der Neuerung 
zu bringen. Induſtrielle, Parlamentarſer, Volks⸗ 
wirte und Schulmänner, Vereine uſw. wurden ge⸗ 
wonnen. Schon im Jahre 1911 war eine Reihe von 
Namen bedeutender Männer zuſammen. Der Ge⸗ 
heime Regierungsrat Dr. von Böttinger regte ſchon 
in dieſem Jahre den Plan im Herrenhauſe für ein 
Geſetz an, er ſtimmte gleichzeitig auch der Arbeit 
des Hauſes Sarotti zu und warb — neben vielen 
anderen hervorragenden Perſönlichkeiten — unent⸗ 
wegt weitere Freunde. Im Sommer 1914 ſollten 
die bei der Zentrale eingelaufenen 120 000 Zuſtim⸗ 
mungen zu einer Eingabe verarbeitet werden, als 
der Krieg ausbrach und die Arbeit zurückgelegt 
werden mußte. Im Frühjahr 1915 aber kamen 
mancherlei Anregungen, dahingehend, die Sommer⸗ 
zeitſache ſchnellſtens an den Reichstag und an die 
zuſtändigen Miniſterien zu bringen, um die Zeit⸗ 
werſchiebung als Kriegsmaßnahme zur Streckung 
unſerer Petroleum⸗, Kohlen⸗, uſw. Vorräte, ſowie 
zur Förderung des Kriegsgartenbaues zu erreichen. 
Der ſofortige Erfolg blieb aber aus. 

In dieſem Frühjahr endlich iſt nun, insbeſondere 
wieder durch die Mitwirkung des Herrn Dr. von 
Böttinger und einiger anderer Freunde der Sache 
gelungen, der „deutſchen Sommerzeit“ zur verord⸗ 


rn. Sonnabend den 15. 


(Zweites Blatt.) 


ſtellten Kutſchuhr zu fein. 


til 1916. 


nungsmäßigen Einführung durch den Bundesrat 
zu verhelfen. 


Die Sommerzeit iſt beſonders auf die ſtädtiſche 
Bevölkerung zugeſchnitten; aber auch auf dem Lan⸗ 
de wird man fie willkommen heißen, da es z. B. in 
Schleswig⸗Holſtein, Mecklenburg und Teilen Süd⸗ 
deutſchlands, wie Stadtrat Dr. Karding den Lei⸗ 
tern der Bewegung mitteilte, alteingewurzelte 
Sitte ſei, die Uhren im Frühjahr eine Stunde vor⸗ 
zuſtellen und im Herbſt wieder zurück. Auch der 
Berichterſtatten über die Petition im Herrenhauſe 
wies auf ſolche bei den Landleuten ſeit altersher 
übliche Gepflogenheiten hin. Nur daß man bei der 
Regelloſigkeit und Willkür in der Stellung der 
Landuhren oft genug nicht weiß, was denn nun die 
Glocke geſchlagen hat. Der einzige wirklich Wiſſend⸗ 
pflegt Friedrich mit ſeiner nach der Bahnuhr ge⸗ 
Die Einheitlichkeit der 
Ordnung wird deshalb gerade auf dem Lande 
dankbau begrüßt werden. 

In den Jahren 1908 bis 1912 verſuchte auch 
William Willett in London als erſter die Öffent- 
lichkeit für die Sache zu intereſſieren, zu einem 
Geſetz kam es aber in England nicht. Nun ſind die 
barbariſchen Deutſchen wieder einmal kulturell 
einfichtiger geweſen! 


Auch 


in dem verbündeten Sſterreich⸗Ungarn 


Schweiz will, neueſten Nachrichten zufolge, ihr 


2benfalls nähertreten. —g. 


Politiſche Tagesſchau. 


Beſprechungen des öſterreichiſchen Miniſters 
des Außern mit dem deutſchen Reich kanzler. 


Der öſterreichiſche Miniſter des Außern, 
Freiherr von Burian begab ſich Donners⸗ 
tag Abend zu Beſprechungen mit dem Reichs⸗ 
tanzler von Bethmann Hollweg nach 
Berlin. i 


Die Sommerzeit in der Schweiz und in Holland 
abgelehnt. 

Die Fahrplankonferenz in Schaffhausen be⸗ 
ſchloß, die Sommerzeit in der Schweiz einſt⸗ 
weiten nicht einzuführen, jo lange nicht außer 
von Deutſchland auch von Franbreich die Ein⸗ 
führung der Sommerzeit beſchloſſen iſt. Die 
ſchweizeriſchen Vertreter verſtändigten ſich mit 
dien deutſchen über verſchiedene Fahrplang/i⸗ 
ſchlüſſe, wobei ſich für die Schweiz mehrere 
neue gute Verbindungen, beſonders über Sin⸗ 
gen, Schaffhauſen und Konſtanz am Bodenſee 
ergeben. Bei Baſel bleiben die bisherigen 
Verhältniſſe beſtehen, da hier keine unmittel⸗ 
baren Übergänge vorhanden find. 

Der Vorſchlag der holländiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften zur Einführung der Sommerzeit 
wurde von der holländiſchen Regierung abge⸗ 
lehnt. 


* 


regt ſich das Intereſſe für die Sommerzeit, und die Briefe ihre Ankunft in 


* 


——— — ee 
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Die „Tubantia“⸗ und „Palambang“⸗ 
Angelegenheit. 
„Nieuwe Courant“ will die Tubantia“⸗ 
und „Palambang“⸗Angelegenheit nach dem 


amerikani⸗ 
„Fuſſex⸗FJall 
durch eine gemiſchte Kommiſſion unterſuchen zu 
laſſen, als einen Präzedenzfall behandelt 
wiſſen. 


von der deutſchen Regierung der 
ſchen gemachten Vorſchlage, den 


Der Streik bei der Holland⸗Amerika⸗ ini 
it nach Meldung aus Rotterdam beendet. Die 
Direktion bewilligte alle Forderungen der 
Ausſtändigen mit Rückſicht auf die dringend 
nötige Getreideverſorgung Hollands. 


Franzöſiſche Poſtſperre 
und deutſche Vergeltungsmaßregeln. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt unter dieſer überſchrift: Im Sommer 
1915 entſchloß ſich die franzöſiſche Regierung 
unter dem Drucke deutſcher Gegenmaßregeln 
die in dem weſtafrikaniſchen Gebiet gefangenen 
in Dohomey internierten Deutſchen teils nach 
Nordafrika, teils nach Frankreich überzufüh⸗ 
ren. Gleichzeitig ſperrte ſie jedem dieſer 
Kriegs⸗ und Zivilgefangenen jede Poſtverbin⸗ 
dung. Dieſe durften nur in einem einzigen 
den neuen Lagern 
melden. Nach langen vergeblichen Verhand⸗ 
lungen ordnete die deutſche Heeresverwaltung 
an, daß als Gegenmaßregel die Poſt für die 
kröegs⸗ und zivilgefangenen Franzoſen in 
drei deutſchen Lagern geſperrt werde. Dieſe 
für den 5. Februar befohlene Maßregel hatte 
den Erfolg, daß die franzöſiſche Regierung 
durch eine Note der ſpaniſchen Botſchaft vom 
6. Februar erklärte, fie habe die über die 
deutſchen Gefangenen aus Togo und Kamerun 
verhängte Entziehung des Rechts, Korreſpon⸗ 
denzen und Pakete wie die anderen Kriegsge⸗ 
fangenen zu empfangen, aufgehoben. Infolge⸗ 
deſſen hob die Heeresverwaltung am gleichen 
Tage die ſchon inkraft getretene Poſtſperre in 
den drei deutſchen Lagern auf. Dieſe amtliche 
Erklärung der franzöſiſchen Regierung wider⸗ 
ſprach den Tatſachen, denn die franzöſiſche Re⸗ 
gierung geſtattete den Dahomey⸗Deutſchen 
nur, einen einzigen Brief zu ſchreiben, worauf 
die Poſtſſperre unvermindert wieder inkraft 
trat. Das Verhalten der franzöſiſchen Regie⸗ 
nung zwang die deutſche Heeresverwaltung, 
die aufgehobene Maßregel wieder inkraft zu 
ſetzen. Nach einer ſoeben eingetroffenen Note 
vom 7. März fiollen zwar nunmehr die Befehle 
zur Aufhebung der Poſtſperre gegen die Da⸗ 
homey⸗Deutſchen von der franzöſtiſchen Regie⸗ 
rung an die unterſtellten Behörden erlaſſen 
fein. Die deutſche Heeresverwaltung ſieht ſich 
aber nach den gemachten Erfahrungen veran⸗ 
laßt, ihve Gegenmaßregel erſt aufzuheben, 
wenn die ſämtlichen Dahomey⸗Deutſchen in 
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ankert am Weichſelufer. Bei dem günjtigen 
Waſſerſtande kann die Schiffahrt in vollem Am⸗ 
fange wieder aufgenommen werden. Da jedoch 
der Seeverkehr von Danzig ſtockt, ſo wird das 
Ziel der meiſten Kähne wohl auch in dieſem 
Jahre das polniſche Land fein. Anſer gutes 
Schwert hat dafür geſorgt, daß Thorns Schiffe 
wie einſt vor Jahrhunderten wieder ungehin⸗ 
dert bis Krakau fahren können. — Sehr rege 
wird auf dem Platze vor dem Culmer Tor ge⸗ 
arbeitet. Allerdings ſieht das Gelände, das 
einſt von der Hindenburgſtraße durchſchnitten 
werden ſoll, wüſter aus denn je; zwiſchen den 
Sandbergen kann man kaum noch den Fußſteig, 
der früher vom Culmer Tor nach dem Militär⸗ 
friedhof ging, wiederfinden. Aber ſchon liegt 
der Querweg am Viktoriapark, der Culmer 
Chauſſee und Graudenzerſtraße verbindet, 
ſchmuck gepflaſtert da. Kaum merkt man noch, 
daß von der Graudenzerſtraße ein gewaltiges 
Stück abgetragen iſt, damit die früher erhebliche 
Neigung nach dem Viktoriapark zu erheblich 
vermindert wurde. So ſteht denn zu hoffen, 
daß ſchon nach kurzer Zeit auch der noch wüſte 
Platz bald von ſchönen Pflaſterſtraßen durch⸗ 
zogen ſein wird, wie der Platz vor dem Brom⸗ 
berger Tor. Vielleicht wird ſich in einem 
Jahrzehnt auch die Bautätigkeit auf dem 
Hindenburgplatz bemerkbar machen und hier 
ein neuer Stadtteil erſtehen, der die Lücke 
zwiſchen Thorn und Mocker ausfüllt. Früher 
noch dürfte das neue Schulgebäude am Bayern⸗ 
denkmal errichtet werden. Auch hier harrt ein 
weites, unbebautes Gelände ſeiner Ver⸗ 
wertung. Ein erhebliches Stück dürfte ja die 
Schule allein beanſpruchen, da, wie Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung verſicherte, von vornherein 
ein Garten für praktiſche gärtneriſche übungen 


in Ausſicht genommen iſt. Wie unſere Stadt⸗ 
verwaltung ſich keiner zeitgemäßen Neuerung 
verſchließt, ſo ſucht ſie auch pietätvoll das gute, 
uns liebgewordene Alte zu erhalten. So 
wurde in der letzten Stadtverordnetenſitzung 
wieder eine Stimme laut, die die Beſeitigung 
der alten Stadtmauer am Weichſelufer ver⸗ 
langte. Über den Wert oder Unwert dieſer 
Mauer iſt bereits vor etwa zehn Jahern viel 
Tinte verſpritzt worden. Die Vorwärts⸗ 
ſtürmer hielten ſie für einen wertloſen und 
unſchönen Lappen am Kleide der Thorunia; 


die Gegner meinten, daß man einen ſolchen 


Schönheitsfehler, den die Geſchichte geadelt, 
wohl in Kauf nehmen könne. Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Haſſe konnte in der Sitzung 
unter Berufung auf Steinbrecht den hiſtoriſchen 
Wert der Mauer betonen; es wäre eine grobe 
Verletzung der Denkmalspflege, ſolche Werke 
von hiſtoriſchem Werte zu beſeitigen. Dieſe 
Anſicht dürfte wohl allmählich zur Herrſchaft 
gelangen. Und wenn die allerdings recht 
nüchtern ausſehende Mauer mit friſchem Grün 
bekleidet ſein wird, dann werden ſich wohl auch 
die anders Denkenden mit dieſem Bauwerk 
einer vergangenen Kulturepoche ausſöhnen. 
An dem Etat der Gartenbauverwaltung 
find. Erſparniſſe gemacht worden. Bei der 
Rechnungslegung glich die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung jenem Manne, der mit dem einen 
Auge lachte und mit dem anderen weinte. Er⸗ 
ſparniſſe bei der Gartenbauverwaltung löſen 
keine reine Freude aus, da die Folgen ſich bald 
unliebſam bemerkbar machen. So hatten 
einige Stadtverordnete über Verwahrlosung 
der Anlagen beſonders in Mocker zu klagen. 
Die Verwaltung trifft keine Schuld. Noch 
regiert Mars die Stunde. Millionen der 
rüſtigſten Männer ſind genötigt, ſtatt der 


ee die todbringende Waffe in der Hand 
zu halten. Darum find die Arbeitskräfte da⸗ 
heim knapper und teurer geworden. Kommt 
nun noch bei Pflege der gärtneriſchen Anlagen 
die Schwierigkeit der Waſſerbeſchaffung hinzu, 
ſo iſt ein gewiſſer Rückgang wohl zu verſtehen. 
Doch wird es in dieſem Sommer wohl gelingen, 
die Verſäumniſſe etwas nachzuholen. Der Krieg 
kann in unſerem Vaterlande manches Werk 
verzögern, aber nicht unterbinden. Das iſt ja 
das Bewundernswerte beim deutſchen Volke, 
daß es die Kunſt gelernt hat, das eine zu tun, 
ohne das andere zu laſſen. Wollte man ſelbſt 
in unſerer Stadt die Friedenswerke aufzählen, 
die während des furchtbaren 20 monatigen 
Weltkrieges entſtanden ſind, es gäbe eine ganz 
ſtattliche Zahl. 

Zurzeit bewegt auch in unſeren Mauern die 
Gemüter der Hausfrauen die Beſchlagnahme 
von Kaffee, Tee und deren Erſatzmitteln. Wie 
ſchon ſo oft, ſo hat auch diesmal die neue Ver⸗ 
ordnung des Bundesrats in manchen Köpfen 
eine heilloſe Verwirrung hervorgerufen. Die⸗ 
jenigen, die von jeher gewohnt ſind, die Zu⸗ 
kunft in den düſterſten Farben zu ſehen, haben 
die Sache einfach ſo aufgefaßt, daß es vom 
12. April ab überhaupt keinen Kaffee mehr zu 
kaufen geben wird. Das tft natürlich barer 
Anſinn. In erſter Linie liegt es der Regierung 
lediglich daran, die vorhandenen Beſtände feſt⸗ 
zuſtellen, dann allerdings auch, um dem Ein⸗ 
hamſtern dieſer Genußmittel durch einzelne 
Familien vorzubeugen. Nohkaffeemengen von 
20 Pfund und darüber und Teemengen von 
10 Pfund und darüber ſind beſchlagnahmt und 
müſſen auch angemeldet werden, ſonſt würde 
ſich ja kein zutreffendes Bild der Vorräte ers 
geben. Es liegt im Intereſſe der Allgemein⸗ 
heit, daß die richtigen Angaben bald gemacht 
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iſt überſchrieben: 


die vollen poſtaliſchen Rechte wieder 
räumt worden ſind. 5 
Unentſchloſſenheit und Berworrenhelt 
in England. 

Das folgende Londoner Telegramm des 
„Neuen Rotterdamſchen Courant“ wirft, wie 
dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, grelles 
Licht auf die innere Unentſchloſſenheit und 
Verworrenheit in England. Die miniftertelle 
„Weſtminſter Gazette“ weiſt in ihrem geftrigen 
Leitartkel mit Nachdruck darauf hin, daß die 
Anwerbung befriedigende Fortſchritte mache. 
Dagegen entwickelt die „Times“ heute in 
ihrem Leitartikel die Theſe, daß die Lage ans 
geſichts der mangelhaften Anwerbungen immer 
ungünſtiger werde, je länger man mit der 
Entſcheidung zögere. Die „Weſtminſter Ga⸗ 
zette“ hat geſchrieben, das einzige Notwendige 
ſei, daß man den Boden ſorgfältig ſtudiere, um 
im Sommer oder im Herbſt einen entſcheiden⸗ 
den Schritt zu tun. Die „Times“ betont 
ihrerſeits nachdrücklich, man habe in England 
nunmehr ſeit 13 Monaten nichts getan, als 
den Boden zu ſtudieren. Man ſolle nicht im 
Herbſt, man ſolle jetzt handeln. Die „Weſt⸗ 
minſter Gazette“ hat ausgeführt, die Vorftcht 
erfordere, daß man keine deutlichen Angaben 
über Zahlen und Tatſachen mache. Die „Times“ 
meimt aber, es liegt nicht im Intereſſe der 
Militärbehörde, ſondern im Intereſſe der Po⸗ 
litiker zu verheimlichen, daß es zu wenig 
Reftenten gebe. Die „Times“ erfährt, der Ge⸗ 
neralſtabschef und mehrere Mitglieder des 
Heeresrates hätten dem Kabinett unzweideutig 
bekannt gegeben, wie viele Männer fehlen, 
um den Verpflichtungen gegenüber der Nation 
und den Verbündeten nachkommen zu können. 
Das Kabinett ſolle jetzt Mittel finden, um ſte 
herbeizuſchaffen. Der Leitartikel der „Times“ 
„Wir bedürfen dringend 
einer Entſcheidung.“ Die „Daily Mail“ 
ſchreihht in gleichem Sinne, äußert ſich jedoch 
noch heftiger. Man erwartet heute die Ent⸗ 
ſcheidung der unioniſtiſchen Kriegskommiſſton. 
Dir Stimmung unter den engliſchen Sozialisten. 

Der ſozialdemokratiſche Londoner „Leader“ 
ſchreibt: „Den Leuten, die ſich nach Frieden 
lehnen, iſt nicht klar, wie er kommen ſoll. In 
England fagen viele Friedensfreunde: „Wenn 
wir von Frieden reden, werden wir Deutfchs 
land nur ermutigen.“ In Deutſchland ſagt 
man: „Man will uns vernichten, alſo durchhal⸗ 
ten!“ Um aus dieſem Dilemma einen Ausweg 
zu finden, ſchlagen wir zwei Mittel vor: 
Erſtens ſoll das internationale ſozialiſtkſche 
Büro die ſozialiſtiſchen Parteien der kriegfüh⸗ 
renden Länder befragen, weshalb ſte die For⸗ 


derungen ihrer Regierung unterſtützen und in 


welchen Punbten Einigkett zu erreichen möglich 
wäre. Zweitens ſollen die ſozialiſtiſchen Par⸗ 
lament⸗mitglfeder immer wieder darauf drän⸗ 
gen, daß die Regierungen die Kriegsziele deut⸗ 
lich angeben. Asquiths Erklärungen haben 
den ſich nähernden Friedensgeiſt in Deutſchland 
wieder verjagt. Wenn man ſich nicht beſtimmt 
äußert, wird der Frieden unmöglich bleiben.“ 
Getreideknappheit in Dänemark. 

Aus Kopenhagen wird gemeldet: Das Er⸗ 

gebnis der letzten däniſchen Kornzählung iſt 


einge⸗ fenden Erntejahres reichen. 
Preisregulſerungskommiſſion ſchlug deshalb 


Die däniſche 


dem Miniſterium des Innern vor, jede Verfüt⸗ 
terung von Brotgetreide ſtreng zu verbieten. 


Asquith und die Lebensmitteleinfuhr 
nach Nuſſiſch⸗Polen. 

Der Jahreskonvent des polniſchen National⸗ 
verteidigungsausſchuſſes von Amerika. der in 
den letzten Tagen des Januar in Detroit tagte, 
vichtete am 1. Febrar an Premierminiſter 
Asquith ein Telegramm, worin er die 
Hoffmung ausdrilckt, daß durch die Milderung 
der Blockadebeſtimmungen die Einfuhr von 
Nahrungsmitteln in Polen ermöglicht werden 
möge, die das amerikaniſche Note Kreuz zu orga⸗ 
miſteren beſtrebt ſei. Der Ausſchuß habe dem 
Grundſatz zugeſtimmt, daß Polen für die milts 
täriſchen Requiſttionen und Zerſtörungen von 
Eigentum durch die Armeen Nußlands, 
Deutſchlands und Oſterreich⸗Ungarns entſchä⸗ 
digt werden müſſe. Die dem Ausſchuß aus 
Polen zugegangenen Nachrichten ſprechen da⸗ 
für, daß die deutſche und öſterreichiſche Regie⸗ 
rung dem Hilfswerk in Polen in Übereinſtim⸗ 
mung mit dem erwähnten Gnundſatz freundlich 
gegenüberſtanden, während Rußland, deſſen 
Truppen Polen hätten räumen müſſen, 
außer durch Mittelsperſonen nicht in der Lage 
ſei, ſeine Verpflichtung in dieſer Hinſicht zu 
erfüllen. Nur die Zulaſſung von Nahrungs 
mitteln auß Amerika könne, wenn auch nur 
teilweiſe, die ungeheuren Mengen Getreide 
und anderen Vorräten erfehen, die von Ruß 
land in Polen requtriert worden find, Das 
dem Untergange durch Hunger errettet werden 
polniſche Volk würde auf keine andere Weiſe vo 
können. Wir ſehen, ſagt das Telegramm, mit 
Vertrauen erwartungsvoll dem Tage entgegen, 
wo die Milderung der engliſchen Blockade 
das amerikaniſche Rote Kreuz in den Stand 
ſetzen wird, mit dem Hilfswerk in Polen zu be⸗ 
ginnen. In dem Antworttelegramm teilte 
Asquſth dem Ausſchuß mit, daß das Tele⸗ 
gramm ernſteſte Beachtung gefunden habe und 
wies dabei auf die dem Präſidenten der Hilfs⸗ 
kommiſſion für Belgien mitgeteilte Entſchei⸗ 
dung der engliſchen Regierung hin. Nach 
meiner Anſicht, heißt es dann weiter, ent⸗ 
ſpricht die Beſtimmung, daß jeder Erörterung 
dieſer Frage umfaſſende Garantien ſeitens der 
deutſchen und öſterreichtſch⸗ungariſchen Negle⸗ 
rung vorangehen müſſen, wodurch die in Po⸗ 
len noch befindlichen Nahrungsmittel geſchützt 
werden, am beſten dem Intereſſe des polniſchen 
Volkes und bildet die einzige geſunde Grund⸗ 
lage, worin das Hilfswerk in Angriff genom⸗ 
men werden kann. — Die Garantie der deut⸗ 
ſchen und öſterveichiſch⸗ungariſchen Regierung 
ift ſelbſtverſtändlich jeden Augenblick zu haben, 
wenn ſie überhaupt notwendig iſt. Die For⸗ 
derung Azquiths iſt alſo lediglich eine billige 
Ausrede, um die Ausführung hinauszuziehen 
oder ganz zu verhindern. 


Die ruſſiſche Preſſe über die Kanzlerrede. 

Aus der Rede des deutſchen Reichskanz⸗ 
lens finden die Ausführungen über die 
Deutſchbalten in der ruſſtſchen Preſſe das 
größte Intereſſe. Durchgängig iſt die Auffafſ⸗ 
fung, daß die deutſchen Elemente die Ver⸗ 


nicht fo günſtig, wie man allgemein gehofft heißung des deutſchen Schutzes zu büßen haben 


hat. Die däniſchen Kornvorräte werden zu⸗ 
ſammen mit den Kornmengen, die noch er⸗ 


werden, damit die verfügbaren Beſtände dem 
freien Verkehr wieder übergeben werden 
können. Der bis zum 7. April geröſtete Kaffee 
darf übrigens frei verkauft werden. Von 
dieſem Zeitpunkt ab darf Rohkaffee nur mit 
Zuſtimmung des Kriegsausſchuſſes gebrannt 
werden. Die Beſtandsaufnahme am 3. Januar 
hatte ergeben, daß der achte Teil der geſamten 


Vorräte aus geröſtetem Kaffee beſtand. Da 
dies Verhältnis ſich bis zum 7. April ſchwerlich 


verſchoben haben dürfte, ſo wird der Kaffee⸗ 
handel bei vorſichtiger Handhabung wohl recht 
gut die Übergangszeit überwinden können, die 
zwiſchen Beſchlagnahme und Wiederfreigabe 
liegt. Es wird wohl kaum jemand den er⸗ 
quidenden braunen Trank zu entbehren haben. 
— Eine gewiſſe Beunruhigung der Hausfrauen 
hat auch die Zuckerknappheit gebracht. Mancher 
hat ſich eine ſolche Erſcheinung ſchwer erklären 
können, da Deutſchland bisher auch das Aus⸗ 
land ganz erheblich mit Zucker verſorgt hat. 
Die Arſachen ſind mancherlei Art, in erſter 
Linie die Futterknappheit, die zum Verfüttern 
von Rüben zwang. Von ſachverſtändiger Seite 


‚ind die Arſachen bereits aufgeklärt. Wie ver⸗ 


lautet, ſoll dem Bundesrat eine Vorlage zu⸗ 
gehen, wonach den Kommunalverbänden die 
Verpflichtung auferlegt wird, den Verbrauch 
des Zuckers in ihrem Bezirk zu regeln. Wie 
andere Städte, ſo iſt auch Thorn dieſer Maß⸗ 
regel bereits vorausgeeilt. Der Zucker wird 
nur noch in kleineren Gewichtsmengen abge⸗ 
geben. — So iſt denn allenthalben die Ein⸗ 
ſchränkung unſere Loſung. Wir ſollen und 
müſſen ſie gern und freudig üben, wenn wir 
einſt den ſiegreich heimkehrenden Kriegern, die 
unter Entbehrungen ſo Gewaltiges vollbracht 
haben, frei und offen in die Augen ſchauen 
wollen! 


werden. „Wetſcherneſe Wremja“ 
ſchreibt: Die Worte des Kanzlers erweiſen die 
Berechtigung der Enteignungspolitik. Auch 
Deutſchland macht keinen Anterſchied zwiſchen 
deutſch⸗ruſſiſcher und deutſcher Untertanen⸗ 
ſchaft. „Nowoje Wremia“ meint, den 
Verteidigern der baltiſchen Loyalität ſei nun 
der Boden unter den Füßen entzogen. Deutſch⸗ 
land nehme die Balten offiziell in Schutz. Die 
„Rjelſch“ bemerkt: Einen ſchlimmeren Dienſt 
konnte der Kangler den Balten nicht erweiſen. 
Die Expropriationsfreunde werden ſich auf die 
Worte des Kanzlers berufen. — Das pol⸗ 
niſche Programm wird aus beareiflichen 
Gründen wenig berührt. „Rfietſch“ nennt 
die deutſchen Verſprechungen billig und das 
Programm unvollſtändig, da Poſen, Schleſien 
und der Zugang zum Meere mit Danzig in 
das zukünftige Polen nicht einbezogen ſei. 


Ruſſiſche Maßnahmen gegen das Deutſchtum. 

Die ruffiſche Regierung hat nach ſicheren 
Angaben folgendes Dekret erlaſſen: Ehemalige 
deutſche Untertanen, die ſeit 1880 finniſche 
Mitbürger geworden find, dürfen bei Aktienge⸗ 
ſellſchaften oder Genoſſenſchaften, die berechtigt 
ſind, Grundſtücke auf dem Lande zu beſitzen 
oder zu erwerben, weder eine Anſtellung be⸗ 
kommen noch Teilhaber ſein. Die Beſtimmung 
gilt ab 15. April 1916. 


Die Zuftände in Rußland. 
Die letzte Sitzung des ruſſiſchen Neichsrats 
behandelte dem „Lokalanz.“ zufolge di 


allen Lagern ſelbſt berichtet duden daß wen wartet werden, knapp Dis zum Ende des Lal haülfer, In 97 davon iſt fümkliches pleiſch ver⸗ 


dorben. Teilweiſe ſchlug ſofort beim Eintre⸗ 
ten der Kommiſſion ein unerträglicher Verwe⸗ 
fungsgeruch entgegen. Der frühere Miniſter 
des Innern IAcherbatow griff den Ackerbau⸗ 
miniſter Naunow an. Die Arbeitsluſt der ruſ⸗ 
ſiſchen Landwirtſchaft ſei durch ihn abge⸗ 
ſchwächt worden. Die Großgrundbeſitzer hielten 
ihre Produkte aus Spekulation zurück. 70 Pro⸗ 
zent der ruſſiſchen Mühlen ſtehen ſtill. Über 
die Hälfte ift in Konkurs geraten. Der Mis 
niſter habe Getreidefrachten abgelehnt, weil 
die Ztegelf achten zum Bau des luxuritſen 
Offtzierkaſinos notwendiger geweſen ſeien. 
Alp die Stadtverwaltung in Petersburg ſich 
beſchwert habe, habe die Regierung behauptet, 
die Mühlen ſeien in deutſchen Händen, die 
böswillig die Arbeit verhinderten. Die Ne⸗ 
gierung habe die Einleitung eines Deutſchen⸗ 
Pogroms verſucht, der jedoch an dem gefunden 
Bürgerſinn geſcheitert ſei. 6 

« Erkrankung Filipescus. 

Der Bulareſter „Adverul“ bringt die Mit⸗ 
teilung, daß Filipescu ernſtlich erkrankt ſei. 
Die „Moldava“ veröffentlicht dieſe Nachricht 
auch und fügt hinzu, es ſcheint, daß Filtpescu, 
der von ſeiner Reiſe nach Rußland ſo viel er⸗ 
wartet hatte, aus Kränkung über die ver⸗ 
lorene Illuſton unpäßlich geworden iſt. 


Vertrauensvotum der griechiſchen Kammer 
für die Regierung. 

Die griechiſche Kammer gab der Regierung 
am Mittwoch ihr Vertrauen gegen nur zwet 
Stimmen, 

Der innere Verfall Chinas. 

Aus Schanghai meldet Reuter: Der Gou⸗ 
verneur der Provinz Kiangſi hat die Pros 
vinz für unabhängig erklärt. 

Präſident und Volk in Amerika. 

„Times“ meldet aus Washington vom 
11.: Die vorſichtige Haltung des Präſidenten iſt 
ſehr natürlich, denn nur im Oſten wird eine 
angemeſſene Aktion verlangt. Der Weſten und 
der Süden dagegen ſcheinen ihr einziges In⸗ 
tereſſe darin zu erblichen, daß Verwickelungen 
vermieden werden. Ein Zeichen dafür iſt, daß 
die Republikaner von Michigan den Friedens⸗ 
freund Ford als Kandidaten für die Präſiden⸗ 
tenwahl nominiert haben. Ein anderes Zei⸗ 
chen iſt, daß ſogar die republikaniſchen Führer 
hier von einem Teil ihrer provinziellen Wäh⸗ 
ler aufgefordert werden, die Geduld des Prä⸗ 
ſidenten nicht zu ſehr zu kritiſteren. damit er 
ſich nicht in eine gefährliche Panik hinein⸗ 
treiben laſſe. i 

Amerika mit der engliſchen „Chima“⸗Note 

nicht zufrieden. 

Nach einem Telegramm aus Waſhington 
teilte Staatsſekretär Lanfing mit, daß Eng 
lands Note über die Fortführung von 38 
Deutſchen, Oſterreichern und Türken von Bord 
des amerikaniſchen Dampfers „China“ die An⸗ 
gelegenheit nicht zur Zufriedenheit der Ver⸗ 
einigten Staaten erledigt. a 


Eine Note Carranzas 
an die Vereinigten Staaten. 

Wie Reuters Büro aus Mexiko City mel; 
det, ſandte Mexiko eine Note an die Ver⸗ 
einigten Staaten, in der verlangt wird, daß 
die amerikaniſchen Truppen aus dem mexikani⸗ 
ſchen Gebiet zurückgezogen werden und die 
Verfolgung Villas der Armee der mexikani⸗ 
hen Konſtitutionaliſten überlaſſen find. — 
Eine Reutermeldung aus Waſhington beſagt: 
Die Note Carranzas hat die Lage in Mexiko 
kompliziert, aber es wird feſtgeſtellt, daß das 
Hauptquartier der amerikaniſchen Truppen 
nichts unterlaſſen hat, um die Verfolgung Vil⸗ 
las energiſch fortzuſetzen, während die Ange⸗ 
legenheit mit Carranza erörtert wird. — 
Über Amſterdam wird dem „Berl. Lobalanz.“ 
gemeldet: General Funſtons Lage ſoll immer 
ſchwieriger erſcheinen. Wenn auch Carranza 
nach außen hin völlige Zurückhaltung bewahrt, 
ſind doch ſeine Anhänger längſt mit Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen das amerikaniſche Expedi⸗ 
bionskorps vorgegangen und Villa kann, von 
der fanatiſchen Bevölkerung unterſtützt, Gene⸗ 
val Funſton jeden Poſſen ſpielen. Infolge 
das Mißtrauens gegen Carranzas reguläre 


Truppen hat General Funſton wenig Bewe⸗ fa 


gungsfreiheit. In Waſhington gilt es fait 
für wahrſcheinlich, daß man das Expeditions⸗ 
korps zurückrufen wird. 


parlamentariſches. 


Im Steuerausſchuß des Reichstages ſtellte am 


Mittwoch der Berichterſtatter unter Zuſtimmung 


des Ausſchuſſes feſt, daß die Quittungsſtempel⸗ 


vorlage der Regierung nach den Ausführungen der 


drohende Hungersnot. Die Veröffentlichung Zentrum vorgelegten Umſatzſteuerentwurfes einzus 
des Sitzungsberichts wurde im Intereſſe der treten und eine vorläufige Stellungnahme des 
Landesverteidigung verboten, beſonders, weil Ausſchuſſes hierzu herbeizuführen. Dieſem Vor⸗ 
ungeheure Sbandale in der Heeresverſorgung ſchlage ſchloſſen ſich mehrere Redner an. Der 


aufgedeckt wurden. Kulomſin, 


ein Mitglied Staatssekretär betonte, er vertrete nach wie vor die 


des Armee ⸗Verſorgungskomitees, berichtet Regierungsvorlage. Wenn aber der Ausſchuß der 
über die Inſpektion der Speicherhäuſer. Die Umſatzſteuer, die gewiß ertragreicher ſel, den Vor⸗ 
ton beſuchte über hundert Speicher⸗ zug gebe, ſo werde er ſich mit dem Bundesrat ins 


Benehmen ſetzen. Soztale Bedenken könne man 
gegen den Zentrumsantrag unter den gegebenen 
Verhältniſſen nicht hegen. 

Die Höhe der Kriegsgewinnſteuer. 

Der Hauptausſchuß des Reichstages, der am 
Dienstag die Beſteuerung des Kriegsgewinnes aus 
dem Mehreinkommen (8 10) zu den für die Bes 
ſteuerung des Vermögenszuwachſes (§ 9) feſtzu⸗ 
legenden Sätzen beſchloſſen hat, ging am Mittwoch 
dur Beratung der Höhe dieſer Sätze über. Mit zur 
Beratung ſtanden die Anträge der Sozialdemo⸗ 
kraten und der fortſchrittlichen Fraktion, die gegen⸗ 
über der Vorlage erhöhe Steuerſätze vorſchlagen. 
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes erklärte, 
man könne über ein gewiſſes Mazimum an Steuern 
nicht hinausgehen. Bei allen unſeren Steuer⸗ 
geſetzen ſei die Leiſtungsfähigkeit der Steuerpflich⸗ 
tigen beachtet und die Staffelung zur Anwendung 
gebracht, und von dieſem Prinzip dürfe man wicht 
abgehen. Alle Parteien und die verbündeten Re⸗ 
gierungen ſeien einig darin, einen erheblichen Teil 
der Kriegsgewinne der Allgemeinheit zuzuführen. 
Dabei dürfe man aber nicht ſoweit gehen, den Be⸗ 
ſtand und die Leiſtungsfähigkeit der Betriebe und 
Unternehmer anzutaſten. Dadurch würde auch die 
Arbeiterſchaft geſchädigt und der nicht leichte Über: 
gang in die Friedenswirtſchaft zum Schaden unſe⸗ 
rer Zukunft erheblich erſchwert. Ein fortſchritt⸗ 
licher Redner erachtete den ſozialdemokratiſchen 
Antrag für zu weitgehend, da er eine Beſteuerung 
des Kriegsgewinnes bis zu 70 Prozent zur Folge 
habe. Frankreich erhebt nur 30 Prozent, und 
dieſen Prozentſatz erreicht die Regierungsvorlage 
ſchon bei 500 000 Mark. Ein nationalliberaler 
Redner konnte die Erzielung von Kriegsgewinnen 
nicht als ein Unrecht anſehen. Für feine Partei 
ſei der ſozialdemokratiſche Antrag unannehmbar, 
während dagegen der fortſchrittliche Antrag einen 
gangbaren Weg weiſe, zu deſſen Beſchreitung aber 
kein durchſchlagender Grund vorliege. Der Staats⸗ 
ſekretäe des Reichsſchatzamtes gab auf Anregung 
aus dem Ausſchuß eine vergleichende Darſtellung 
der Wirkungen der Anträge. So fordert der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag ſchon eine Abgabe von 
25 Prozent von einem Vermögenszuwachs in Höhe 
von 20 000 Mark. Die Verkehrs⸗ und Verbrauchs⸗ 
ſteuern ſeien bei aller Rückſichtnahme auf die wirt⸗ 
ſchaftliche Entwickelung wohl zu ertragen. Es jei 
nicht angängig, um dieſe Steuern entbehren zu 
können, um ſoviel höhere Summen aus der Kriegs⸗ 
gewinnſteuer herauszuholen. Ein Zentrumsredner 
erklärte, dem ſozialdemokratiſchen Antrage zu⸗ 
ſtimmen zu können, wenn lediglich die Kriegs⸗ 
gewinne, nicht aber jeder Vermögenszuwachs von 
der Steuer betroffen würde. Demgegenüber trifft 
der Antrag der fortſchrittlichen Volkspartei wohl 
das richtige. Der Staatssekretär verwies wieder: 
holt auf die Landes⸗ und Kommunalbeſteuerung 
neben der Reichsſteuer. Man dürfe die wirtſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen und die wirtſchaftliche 
Leiſtungsfähigkeit nicht aus fiskaliſchen Gründen 
erdrücken. Deshalb könne man mit der Steuer 
nach oben nicht weiter gehen, als bis zu der in der 
Vorlage gezogenen Grenze. — Schließlich wurde der 
ſozialdemokratiſche Antrag gegen die Stimmen der 
Antragſteller abgelehnt, der fortſchrittliche Antrag 
dagegen mit Mehrheit angenommen. Nach dieſem 
Antrage beträgt die Abgabe: 

89. Für die erſten 10 000 Mark des Vermögens: 
zuwachſes 5 vom Hundert, für die nächſt angefan⸗ 
genen oder vollen 20 000 Mark 6 vom Hundert, 
30 000 Mark 8 vom Hundert, 40 000 Mark 10 vom 
Hundert, 100 000 Mark 15 vom Hundert, 300 000 
Mark 20 vom Hundert, für die weiteren Beträge 
25 vom Hundert. ; 

Zu 8 14 nahm der Ausſchuß einen Zentrums⸗ 
antrag an, der als Mindeſtgrenze des als Mehr⸗ 
einkommen zu berückſichtigenden Einkommens an⸗ 
ſtatt 10 000 Mark 3000 Mark feſtſetzt. Ferner 
wurde ein fortſchrittlicher Antrag angenommen auf 
Heranziehung des Einkommens der Offiziere uſw 
im vollen Umfange. 


Provinzialnachrichten. 


r Graudenz, 13. April. (Die Fleiſchverſorgung 
der Stadt Graudenz,) deren Bevölkerung im Kriege 
auf 53 000 Einwohner angewachſen iſt, hat in⸗ 
zwiſchen nach Feſtſtellungen des Magiſtrats ein 
glückliches Ergebnis inſofern gehabt, als das ur⸗ 
ſprünglich pro Kopf und Woche in Ausſicht ge⸗ 
nomntene ſehr geringe Quantum von einem halben 
Pfund Fleiſch vorausſichtlich 8 ein ganzes Pfund 
wird erhöht werden können. Das neue Ergebnis 
beruht auf der inzwiſchen erfolgten Verteilung für 
das geſamte Gebiet durch die Reichsfleiſchſtelle. 
Zwiſchen der Stadt Graudenz und dem Landkreiſe 
chweben des weiteren Verhandlungen dahin, einen 
Teil der angrenzenden Ortſchaften in der Stadt 
Graudenz mit Fleiſch zu verſorgen, wenn über⸗ 
weiſung einer entſprechenden Menge Vieh zur Ab⸗ 
ſchlachtung im Graudenzer nt erfolgt. 

Kauernik, 12. April. (Leichenfund.) Die ſchon 
ſtark in Verweſung übergegangene Leiche eines 
etwa 25-830 Jahre alten Mannes wurde am 
Sonnabend unterhalb des Bahnhofes in der Dre⸗ 
wenz aufgefunden.» Die Leiche war mit einem 
ruſſiſchen ilitärhemd, im übrigen aber mit Zivil⸗ 
kleidern bekleidet, und es wird deshalb angenom⸗ 


n Kriegsgefangenen oder um einen ruſſiſch⸗ 
niſchen Arbeiter handelt. Da die Leiche am 
Kopfe eine Wunde aufweiſt, wurde ſie vorläufig 
zur Beerdigung nicht freigegeben. N 

Marienwerder, 11. April. (Ein 5 und 
Pferdemarkt) fand heute hier ſtatt. Der Auftrieb 
war den Verhältniſſen entſprechend ſchwach, der 
Handel flau. Für Rindvieh wurden 300—800 Mark 
Ace dee teuerſte Pferd brachte 2500 Mark. Im 
allgemeinen war die Qualität der Tiere gering. 


Morgen ſchließt ſich ein Jahrmarkt an. 
Dt.⸗Krone, 11. April. on einer einſtürzenden 
Decke begraben) wurden in der Nacht au Sonn 


Dh daß es ſich entweder um einen ben rufe 8 
Parteien nicht auf Annahme rechnen könne. Er 501 
die ſchlug deshalb vor, in die Einzelberatung des vom 
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end die Witwe Rump in Nuſchendorf mit ihren Danzig, 12. April. (Verein Lehrerinnen⸗Feker⸗ neue von Togo. — Untergang des engliſchen Mindeſtſätzen der reichsgeſetzlichen Familienuntet⸗ 


vier Kind ie Famil te in dem abend⸗Haus in Weſtpreußen. — Breitlingsfänge.) Paſſagterdampfers „Titanic. 1902 Ermordung ſtützung auszukommen. Es kann daher den Fami⸗ 
aufe nme Paul Sablonsti Bir Zim⸗ Der Verein Lehrerinnen⸗Feierabend⸗Haus in Weſt⸗ des en Miniſters des Innern Sipfagin. 1882 lien von en e nur dringend geraten 
mer und befand ſich im tiefften Schlaf, als um preußen, deſſen Heim in Oliva liegt, hielt heute . og Friedrich Franz II. von Mecklenburg⸗ werden, während der Kriegszeit, wenn nicht zwin⸗ 


Mitternacht plötzlich di e einſtürzte und die unter Vorſitz von Frau Bartels⸗Danzig ſeine 22. Schwerin. 1813 Abreiſe Napoleons I. von Paris gende Gründe einen Aufenthaltswechſel bedingen, 
Mutter en Wen hen Perun At Watch ein Jahresverſammlung ab. Aus dem Jahresbericht zur Armee e 1745 Sieg der Sſter⸗ von einem Verzuge abaulehen. Bei "vorliegenden 
Wunder it kein Todesfall vorgekommen, wohl iſt zu entnehmen, daß dem Verein 722 Mitglieder reicher über nzofen und Bayern bei Pfaffen⸗JMangel dringender Gründe haben die etwa Ver⸗ 
r haben die drei älteren Kinder Verletzungen 


in Stadt und Proving angehören. Dem Verein hofen. 1205 Sieg der Bulgaren über Kaiſer ziehenden keine 1 5 Familienunterſtützung in 


MWongetragen. Die Mut a dreijähriges | find auch im letzten Jahre Wieder beſondere Zu⸗ Yun J. bei Adrianopel. 1148 Saris em neuen Aufenthaltsort zu erwarten.“ Wieder⸗ 
Angſtes Kind ſind anverlegt e kette 1 von Stadt und 145985 5 ſowie von Albvechts des Bären mit der Nordmark. holt iſt, jo ſchreibt die „Kreuzzeitung“, die Beobach⸗ 
me Bern" dene are Beer e wa Belt er e ee ee 
; worden. Außerdem ſtiftete der Rentier Geßler in orn, 14. April 1916. 5 5 3 x 
a ec ae Danzig En dem Vermächtnis feiner Frau und 11 75 N 1 5 Großſtädte af ie ſtädtiſchen Verwaltungen 
tember 1840 als Sohn eines Hofbeſttzers in Gr. einer ebenfalls verſtorbenen Lehrerin 199 2500 eee Sa fler 55 r 8 11 ii Men aber hiergegen bereits Maßnahmen ges 
irkwitz (Flatow) geboren. 1864 trat er in das Mark und ferner die Zinſen einen Hypother von aer ann ed dei ger . Bene ee 


1 Geri 

elplin e 4 50 000 Mark, welche in Höhe von 2048 Mark jähr⸗ zum ö . — (dur h 2 
Auge a erforder ler Ken lich bis zum Jahre 1925 angefammelt werden follen. beer Köln zur Beſchäftigung über- neter Metallgeräte) Es iſt Feftgefteitt 
Lipp i Gen Orb Die Einnahmen und Ausgaben im letzten Jahre wieſen worden. worden, daß Haushaltungsvorſtände, Reſtaurateure 
Pfarre e Na 10 . der balanzierten mit 14 714,40 Mark, das Vereinzver. — (EChatabtterverleihungen.) Der Cha- und dergleichen betroſſene Perſonen deſonders 
f zn one e . und 1897 Pfarrer der mögen betrügt 59 177 Marl. Der bisherige Vor- rakter als Geheimer Regierungsrat wurde wer-] Servierbrettet, die bis zum 81. März hätten abge⸗ 

ewählt. — Die nit: den Regierungs⸗ und Forſträten Gädecke liefert werden müſſen, in vielen Fällen i 
ee Herrmann in Danzig und Kauſch behalten Es Fe abe 51 i c 0 d ie 
. n der diesmaligen eit von außerordentlichem örde zu ihren Gunſten vorläufig noch voraus ſezt. 
8 Daviensurg, 12. April. (Todesfall, — Schützen. Umfange waren, nähern lich derem ö Af 1 2 en Reichs buchwoche) findet vom Darum wird den Beteiligten noch einmal durch 
hiere. Zur letzten Ruhe eleitet wurde geſtern haben einer en einheimischen und aus- 28. Mai bis 5. Juni unter Mitwirkung der höheren Offnung der Metallſammelſtelle am 27. und 28. 
ter der Rentier Albert Tornier. Der Dahin⸗ wärtiger H Be ers Ertrögniffe ge, und mittleren Schulen, des Buchhandels und ände⸗[Aprik, nachmittags von 86 Uhr, ee 
ſeachtevene war früher als Gutsbeftger in Reich, bracht, die auf 10 000 bis 12000 Mark für eine rer Sn Die vorjährige Buchwoche 2 gegeben, ihre strafbare Untesfofjung durch Abliefe⸗ 
elde anſäſſig und der Gründer des Vereins „Biss Reihe von Kuttern geschätzt werden, ein Ergebnis, etwa eine illion zumeist brauchbarer Bücher. Es kung 1 m den Servierbrettern aus 
Narcturm-—Hartwichsbuche. Von ihm gingen vor das den Fiſchern, von denen an jedem Kutter iſt zu hoffen, daß die diesjährige Sammlung min⸗ die er teſſing und Nickel werden nämlich durch 
en die erſten Anregungen und vorbereitenden mehrere Familien betetligt find, nach den Aus- deſtens dasselbe Ergebnis haben wird. Mit einer die Verordnungen M. 325 und M. 9281 nicht nur 
Di itte jur Schaffung dieſes Gedenkturmes aus. — fällen des letzten Winters zu gönnen iſt. Inzwiſchen Million Bücher können zwei Millionen Krieger im die einfacheren Wirtſchaftstablette aus den u 
ine Schützengilde nahm in ihrer Hauptverſamm⸗ ſtellt ſich als bekannter folger großer Breit. Jelde und in den Lazaretten mit Be Leſeſtoff erfaßt, ſondern auch jene Tablette, die als Tafels 
ang Kenntnis von der Weiterverpachtung des | fingszlige dem Lachs, das wertvollſte objekt derſorgt werden. Bei der großen Bedeutung. die geräte zu betrachten wären, Insbejonbere Beſtand⸗ 
kcchützenhauſes zu Lazarettzwecken. Die aus- der Oſtſee, ein, der befonders nor Pillau ‚gefangen das Buch für die Krieger im S g fich er und in teile von Tees, Kaffee⸗ und Rauch⸗Serpicen, Anter⸗ 
Heidenden Vorſtandsmitgli Schloſſermeſſter worden Ft. Leider werden wieder vieſſach die ge⸗ den Lazaretten Hat, iſt zu hoffen daß ic an diefem | füge zu Samowaren, Bowlen u. Nel Tablett⸗ 
anzen und Bäckermeiſter Kadereit wurden wieder⸗ fürchtetſten Feinde des Lachſes, die Seehunde, bei Liebeswerk jedermann in Stadt und Land betei⸗ form. Auch Servierbretter aus fer, Mefſfin 
wählt. Die Verſammlung beſchloß den Neubau merkt Der heimische Heringsfang iſt nach wie vor ligen wird. oder Nickel, die mit einem Lack⸗ oder Farbüde aich 
chetbenſtandes. kein befonders Herporragenber. — Gemontemärkte in Weftpreußen.) perſehen ſind oder Kupfer- und Meſſingtablette, 
a. Neuteich, 12. April. (Gewonnener Prozez.)] Liebſtadt i. Oltpr., 12. April. (9000 Mark ver⸗ Zum Ankauf dreijährige, vorkommendenfalls auch die verfilbert oder vernidelt find, ſowie Nidels 
wiſchen der Stadtgemeinde Neuteich und der loren gegangen) find am Abend des 7. April dem vierjährigen Remonten ende in dieſem Jahre |tablette, die verjilbert find, unterliegen der Ab. 
Heulſchen Hupothefenbant ſchwebte feit längerer Biehhändler Rubolf Brat von hier bei einer Ju- |Üffentliche AMärtte in folnenben Diten abgehalten |Tieferung bezw. zwang weißen Gingiehung, während 
Jeit ein gerichtliches Streitverfahren wegen Her⸗ ſammenkunft mit einigen Freunden in einem hie⸗ we e + Elbi 55 ab ob ers- Servierbretter aus Neuſilber, Chriſtofle, Alfentd, 
gabe eines größeren Darlehns zum Bau des Waſſer⸗ | figen Hotel. Im Laufe des Geſprächs brüſtete ſich hausen, bes Tragheim N ge Tiegenhof Albakka ober aus vermicker em Griendle eines 
Wertes in 15 Der Prozeß iſt jetzt in letzter Bier der „Freunde“, es könne ihm niemand einen e 5% Altfe 8 ui 5 7 b bei poß n Einziehung nicht unterliegen. Es tft 
Juſtanz vor dem Reichsgericht nften der Stadt Tauſendmarkſchein wechſeln, indem er einen ſolchen Lichte rf be Stargard Sad Ind 95 07, | darum genaueſte Eh des Materials erfordet⸗ 
eden und die Deutſche Hypothekenbank ver⸗ borzeigte, Darauf ging Braatz nachhauſe und holte No er 4 750 bei Dt. Eylau und an ein, lich, und in allen Zweifelsfällen werden die Eigen⸗ 
det worden, die n feſtgeſetzte Summe Kine rieftaſche mit 9000 Mark Inhalt. In der ne; Dt 85 ein bei Di. nd Auguſtenhof tümer von Servierbrettern dringend 1 von 
Stadt Neuteich zum des Waſſerwerkes Weinlaune wurde mit dem Gelde allerhand Unfu „Brdozte. in! ; der zum letztenmal gebotenen Möglichkeit Gebrauch 
herzugeben. Be Am g. April morgens vermißte Bra — Das Da nißertum gegen zu machen, am 27. und 28, d. Mts. r de 
era 
geben, 


Lachbarpfarrei B ſchewo. Die Verwaltung der 
Stell i den ea nd Detan ſtand wurde auf drei Jahre wiederg 
in Bone a 8 en Rinus reden großen Breitlingsfünge in der Danziger Bucht, die 1 Po 


Ar: 


den Bargeldver r.) Aus dem Kriegs⸗ 


f eine Brieftafche mit lt. Sofort er zu : : “ egenſtände der Metallſammelſtelle zur 
nt Leeds weer Gar nase Nehmen n Lehrer K. in Roſenau, des ebenen an dem Abend Tan De Ders Frl 53 „Seinfure 156 50 ei Fals be bezw. noch freihändig abzu 
chr ie d di im Hotel war. Dieſer gab an, nichts vom Gelde zu ſchrieben: „Ein allgemeiner em die Falls Befreiung von der Ablieferung wen — kunſt⸗ 
Fanden e. emeindekirchenrat un die Se wiſſen. Sonntag, als K. zur Kirche gehen wollt Lieferanten und Unternehmer der Heeresverwal⸗ gewerblichen oder kunſthiſtoriſchen Wertes antragt 
meindevertretung des Kirchspiels Neuhelde üÜber⸗ tung zur Einrichtung von Bank⸗ oder Poſtſcheck⸗ wird, ſo kann ſie nur gewährt werden, wenn der 


mittel Ehe St entdeckte er einen Tauſendmarkſchein in Jeiner 5 
% 0 00 nviven: Saäperftändigen 
%%% . ß . ̃ Barzahlungen nicht mehr ⅛ ö! 

der Jubilar Gegenstand gahlreifier Ehtängen son Fade u mee en nen gen Mg Orbereitung“ 5 i 
1 nd Fern. Herr Pfarrer Ullmann, der früher die Kellnerin des Lokals, die auch ſchon in Haft 


n Vorbereitung. 
de 2 x — (Bleibt auf dem Lande!) Die Land⸗ Eine überaus praktiſche Neuerung, die zur Selbſtrepara⸗ 
N der Gemeinde Grabowig (Kreis Thorn) | genommen ist, dach fehlt bis jetzt vom Verbleib te warnen verschiedentlich nachdrücklich die tur von allen möglichen Mäharbeiten geradezu unentbehr⸗ 
Agne wirkt ſeit dem e 1811 in unſerem der Geldes jede Spur. Familien der inen auf lich erſcheint, iſt die von der Firma Johann der, 


dem Lande vor einem Aufenthaltswechſel Botnang ⸗Stuttgart auf den Markt gebrachte Nähahle 
et Elbing, 12. April. e Ein Br . Lokalnachrichten. während der Kriegszeit unter Hinweis auf die un⸗„Stepperin“. Dieſe erfreut ſich als von jedermann 
tes, . Geſchäft, die Maſchinenfabrtik gleich billigeren Lebensverhältniſſe auf dem Lande leicht zu handhabendes Hllfswerkzeug einer außerordent⸗ 
und Handlung landwirtſchaftlicher Maſchinen und Zur Erinnerung. 18. April. 1915 Bombardie⸗ gegenüber den Großſtädten. Durchaus effend lichen Beliebtheit. Jetzt, wo es an allen Handwerkern man⸗ 
Nene von C. u. Co. (Inhaber Erich rung W in Baden. 1914 f Graf Adam wird ausgeführt: „Der Lebensunterhalt in den gelt, ſollte in keinem Haushalte, in keiner Nähſtube uſw. 
be am Oſtbahnhof, iſt durch Kauf in andere Goluchowski, La Gall von Galizien. 1913 Städten, bejonders Großſtädten, iſt bekanntlich be⸗ dieſe Nähahle fehlen. — Über 1000 Anerkennungen liegen 


di üb 910 en. Erworben hat das Unter⸗ Beginn eines chungen Wafffenſtillſtandes auf deutend teurer als auf dem Lande. Den vom der Firma ſeitens ihrer Abnehmer vor und geben damit 
Eiben Ho Tofermelfter Richard Karſtädt aus dem Balkan, 1912 Ernennung des Herzogs Adolf Lande in die Stadt ziehenden Familien von Kriegs- den beſten Beweis von der vielſeitigen Brauchbarkeit ber 
ing. I Friedrich von Mecklenbu erin zum Gouver⸗ teilnehmern iſt es zunächſt unmöglich, mit den] Ahle. 
© 


Abtrennen und aufbewahren! i Impfung 1916, 
Amtliche Bekanntmachungen Polizeiliche Bekanntmachung. 
Inzeinche Betanmmachung. 
15 | ö 9 
der Stadt 2 rn Die durch das Geſeh vom 8. April 1874 (Reichsgelezplatt Seite 81) vorgeschriebene Schuppoden-Impfung wird in biefem Jahre nach 
® folgendem Plane ausgeführt: 
— 14. April 1916. 
Durch Gemeindebeſchluß vom 8./16, a 
Wen i dle Tdi ng 816. Enteignung der Kochvotrich⸗ ER, 
bac rs⸗ ee Betriebsdeputation“ kungen aug Nittel, Stadtrevier bezw. Schule Wiederimpfung Impf⸗Lolal Tag und Stunde der 
ofen worden. i 
Es Alle Befiger von Dampflochein⸗ 
) gun des unten: richtungen mit Einſatzkeſſeln und dgl. 
1, Stadtrat Asch, Vorfigender, aus Mickel (oder Kupfer), insbeſondere Knabenmikkelſchmle Wiederimpfung Rolafſcher Saal, Mauerſtr. 62 27. 2 . j 7 
2, Walter, IBotelbeſitzer, Neitaurateure und 2. Gemeindeſchule ; . ; 
3. „ Weese, Borftände, von privaten und be⸗ Symnafum und Realgymnaflum ; 
b) als Mitglieder der Stadtver⸗ bördlichen Anſtalten, mit denen eine 1 Gemeindeschule 5 
ordneten⸗Berfammiung: bueno ir g rden bie nen per.] Jglobs⸗Borſtadt nen 
9° Buchdruckereibeſizer Dombrowskl, bunden iſt, werden hiermit aufgefor⸗ Mieder . - - 
3. Raufmann Scheldling, dert, den durch die neue Verordnung 2. Gemeindeſchule Damm — 2 
„Sanitätsrat Dr. Wolpe, M. 2684. 2. 16. K. R. A. (veröffent⸗ Lyzeum 1 8 . 
1. 5 als Bürgermitglieder s licht in den ſtädtiſchen amtlichen Be⸗ Schule von Fräulein Wentſcher 755 5. 1 FEN 2 
N Regierungsbaumeiſter Sauermilch. lanntmachungen vom 7. April) vorge- „ ; 7 aske 75 5. 2 . 4 
9. Jello van Peristein, 5 eu . im Metall. Mädchendürgerſchule 2B. „ 1 u 
rer Müller. 848 abend en N FH oe 1 und Schulltrage i en 4 ne 
a . d. Mis. in aus Mellienſtraße 1 „ 1 
. Verwaltung wird ein ee er Neſt der Bromb. Vorst. u. Neu-Weikh. * — ER 
00 Ukiſtiſcher Hllfsarbeiter, —— Jſcchetei-Vorſtadt 2 A ee 
ke die Gerichtsaſſeſſor Brüfung be Aus der Stadtrat Max Glulek- Ev. u. Tath. Sem.-Uebungs-Scähule Wlederimpfung 55 a 1 55 
genen Hat, zum ſofortigen Eintritt i find zu feinem Todes. Knaben der 3. Gememndeſchulfe 5 Fr 3 N „ R 
Feral Bewerber, die in ſiadtiſchn dag am 11. Mai die Jahreszinſen Mädchen der 3. Gemeindejhule 5 FFF TT R 
engen gearbeitet haben, werben zu Die Verteilt 10% Altſtadt 1. Drittel — Erftimpfung Nola ſcher Saal, Mauerstr. 62 28. „ 5 2 3 
gt. ie Verteilung erfolgt an bedürftige „„ — — T T 
Meldungen mit Lebenslauf und und würdige Witwen, vaterloſe Töchter Neuſtadt 1. Dritt! 1, Gemeindeschule, Bäckerſtr. 28. „ 22 21 2 w 22 Ei 2 
denn anisabſchriſten find unter Angabe und vaterloſe, minderjährige Söhne, | Altitadt 2. Drittel 2 1 i 2 a A — 
55 Gehaltsanſprüche und des evtl. deren verſtorbener Ehemann oder Neuſtadt 2. Drittel 2 — BE. F 23 5. 2 2 Y 
Manftantritts umgehend an den Vater mindeſtens 3 Jahre lang in Altſtadk 3. Drittel 7 IE TTT = In ar 3 
Viſtrat einzureichen. eh De N RE euſtadk J. Drittel „ ER 9 
5 faufmänniſchen Geſchäfts geweſen i cker ner, Fr - 1 
Se Büro für Kriegsunterſtützungen und ſich eines guten Rufs erfreut hat. 111911 1 Kolonie Weißes 11 chert = Preußiſcher Hof, Culm. Ch. 53 5 = 2 1 = 
Son athaus, Zimmer 25 — iſt an Die Bedachten müſſen in Thorn ihren Eiche - Aung N 2 ne 3 tags 12 
N dis dend « Nacjmittagen nur von Wohnſitz haben. Auswahl erfolgt Thorn-Mocker evgl. Schule, nabe 9,» | Gaithof zum Goldenen Löwen mittags 12 6. mittags 1 
ur für den Verkehr göffnet, | ohne Rückſicht auf die Konfeſſion. 2 2 „ _ Mädchen 2 2 6. nachm. 12 
Üang . 0 5 Jen augen zum 1. Mai „ Hach. Schule, Knaben 29 GR 1 
seinzie ung bon Wirt⸗ . 33. an den Magiſtrat einzureichen „ 5 5 2 Mädchen 5 F ER 5 1 
0 | Shore Moder Impfzettel-Ntt. 1—150| — Crflimpfung |, 6, > 
Ihnftsgeräten aus Kupfer, Belannimacung.- 17,» IE eng ET Ti — 
Meſſing und Nickel. Durch Beſchluß der Reichs⸗Rayon. — u „3012400 u us a el 
Zur E Kommiſſion vom 23. März 1916, 401—500 39 3 6. N 
Wordnung AR, BEAT 055 9 a Nr. 37/16 R. R. K., find ur den — 1 * 22 62 Eur ano Bey RT f 5 Fr 3 1 
nung M. 8281, 10. 15. K. R. neuſtädt. Kirchhof und für den an 5 h 29. "1% 
den tteigneten Geräte von Perſonen, ſtoßenden, im 1. Rayon belegenen und Reitanten 3 e ö 8 8 2 


bewilligt | Teil des jüdiſchen Friedhofes die 


deo mee de, Hagondefdräntungen And er In allen Gritinpfungsterminen werden auch erwachſene Personen auf Punsch koenlos geimpft, 


insbeſon⸗ mäßigt worden, daß künfti 
e 1 g maſſive £ 
io ervierbretter, von denen auch Pfeiler für Grabeinfriedigungen Kos Bei dem häufigeren Auftreten der Pocken, namentlich in den Grenzkreiſen, empfiehlt es ſich, hiervon Gebrauch zu machen. 


And 80 die als Tafelgeräte anzusehen zu 900 gem Querſchnitt, ſowie maſſive Indem wir dieſen Plan hierdurch bekannt machen, werden gleichzeitig folgende durch das oben erwähnte Geſetz erlaſſene Verordnungen 
Fade ade geen abe de von Lack, Schwellen für die Eee gmeg e e zur genaueſten Beachtung Nite . 0 0 8 gleich eig folg 0 
weiſen Einziehung unterlſe er zwangs⸗ zu 20 em Höhe über Gelände ohne 9 1. Impfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden: 
die lehung gen — wird Stellung von Anträgen zuläffig ſind. 1. Jedes Kind vor dem Ablauf des auf fein Geburtsjahr folgenden Kalenderjahres, ſofern es nicht nach urztlichem Zeugnis die 

M 1 Königliche Fortifikation. . natürlichen Blattern überſtanden hat. a 

€ allſammelſtelle r ee e e In dieſem Jahre ſind alſo alle im Jahre 1915 geborenen Kinder zu impfen. 8 
am 27. und 28. April fu ie Zahlung der Armenunter⸗ 2. Jeder Zögling einer öffentlichen Lehranstalt oder einer Privatſchule mit Ausnahme der Sonntags und Abendſchulen innerhalb 
nachmittags von 3—6 Uhr, 5 8 für dieſen Monat findet am des Jahres, in welchem der Zögling des 12. Lebensjahr zurücklegt, ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugnis in den letzten 
letztmalig geöffnet sein. 5 Die 5 gm die natürlichen Blattern überſtanden hat oder mit Erfolg geimpft worden iſt. 
e Armen⸗Berwaltung. jernach werden in dieſem Jahre alle Zöglinge, welche im Jahre 1904 geboren find, wieder geimpfh 


n — 


3. 1557/8. 16. K. R. A. 


Bekanntmachung. 


Die Bekanntmachung der unterzeichneten Militärbefehlshaber 
Nr. W. M. 562/1. 16 K. R. A., betr. Preisbeſchränkungen im 
Handel mit Web- Wirk⸗ und Strickwaren, vom 1. 2. 1916, wird 
demnächſt durch eine Bundesratsverordnung erſetzt werden. Mit. u S 8 
ihrem Inkrafttreten wird die Bekanntmachung Nr. W. M. 562/1.18 22 2 a 
16. K. N. A. vom 1. 2. 1916 aufgehoben. Erhöhung des Einkommens 
Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, durch Versicherung von Leibrente bei der 
Marienburg den 11. April 1916. Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt, 


Stellv. Generalkommando 17. Armeekorps. bein Einteltselteldadnef 50 J Ber an Minen: 
Der kommandierende General. 


a jährlich % der Einlage: 7,248 8,244 [9,612 | 11,496 14,196 18,120 5 
Die Gouverneur e der 1 eſtun gen Gr aud en 3 und N Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze, 
Thorn. 0 


Für Frauen gelten besondere Tarife. 
Si 9 A 5 8 N a Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark. 
ie Kommandanten Der Feſtungen Danzig, Culm 
und Marienburg. CCC 


Tarife und sonstige Auskunft durch 
Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an § 3 der Verordnung vom 28. 3. 16 Über 
Feſtſetzung der Polizeiſtunde wird hiermit bekannt gemacht, daß 
die auf Befehl des Gouvernements von dem Militär⸗Polizeimeiſter 
der Feſtung Thorn bisher angeordneten Ausnahmen, Ein⸗ 
ſchränkungen und Verkürzungen der Polizeiſtunde innerhalb der 
Ringchauſſee der Feſtung Thorn auch weiterhin Giltigkeit behalten. 

Zuwiderhandlungen werden nach Maßgabe der im 8 4 der 
obigen Verordnung gegebenen Beſtimmungen beſtraft. 


De Kriegswohlfahrtspflege bittet eingend um ge⸗ 
brauchte Kleidungsſtücke und Schuhwaren für 
die Familien bedürftiger Kriegsteilnehmer. 


8 Annahme: N 
Superintendent Waubke, Thorn, Wilhelmsplatz 2. 


| fie 
Soldatenfürſorge in Thorn 


Gerberſtraße, Lyzeum, 2. Eingang, (früher Theater) ſind ſeit dem 25. Februar 
weiter eingegangen: 


an Siebesgaben: 5 
Feldt⸗Kowroß 8 Pfd. Pflaumenmus, 10 Pfd. Qulttenkompott, 9 Fl. Sa 
| Klupmann-Browing 120 Eier, 10 Pfd. Wurſt 45 Speck, Blum⸗Steinau 32 Eier, 
II Tauben, Frau v. Kries 10 Pfd. Marmelade, 1 Huhn, 3 Mdl. Eier. Weinſchenc⸗ 
| Birkenau 60 Eier, 10 Pfd. eingelegte role Rüben, 6 Paar Strümpfe, Frau Schwartz 
1 Schale Weingelee, H. P. 3 Mdl. Eier; 
an Geld: 
H. P. 5 Mk., Sammelbüchſe 3. Garniſonkomp. Abt. B. Erſ.⸗Bat. Inf-⸗Regt. 
61 28,28 Mk., 1 Schüler eine verlorene Wette 1 Mk., Mozartverein Relnertrag 
deutſches Requiem 370 Mk., Kaufmann Simon 50 Mk., D. A. C. 30 Mi, 
J üßhneſache Krüger⸗Langauke 1 Mk., Fräulein Szuman 10 Mk., Schlersmann 3. 
Bezirk Sühneſache 30 Mk., 2. Gariuſonkomp. Inf. Regt. 61. 53,01 Mt, 
Schilewski 1 Mk., Sammelbüdfe L. XI 6,64 Mk., Vortragsabend d. literariſchen 
Kaiserhofstrasse 2. | Vereins d. Gymnaſiaſten 89,60 Mt, IV. Klaſſe der Mädchenmittelſchule 10 Mk., 
i . Landſturmbat. Thorn 3. Komp. 10,85 Mk., Sammelbüchſe Laz. III 34,60 Mlı 
—Ortskommando Lublez 42 Mk., von der Nona d. Gymnaſiums gef. 38 Mk., N 
5 Überwachungsſtelle Alexandrowo 10,72 Mk., Schüleraufführung Lyzeum 320 Mi, 
I Sühnefade Langanke 1 Mk., Brockenſammlung Frau Schlockwerder 25 Mk. 


Nationalſtiftung 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen. 
Br ;eichnis 


ber ferner, ſeit dem 10. März bel der Zentralſammelſlelle der ſlädiiſchen 
Sparkaſſe⸗Thorn abgegebenen Beiträge. 


10 
1 


1 


Das ganze Butterfet 


muß in der jetzigen Zeit aus der Milch geholt werden! Noch 
nie 5 die Butter ein 0 notwendiges, begehrtes Nahrungs⸗ 
mittel wie jetzt geweſen! Noch nie iſt auch die ie che, ſüße M 
Magermilch als Aufzuchtmittel für das Jungvieh ſo unent⸗ 
behrlich und koſtbar geweſen! Der Alfa-Separator iſt der 


Thorn den 14. April 1916. 


Königliches Gouvernement. 


gez.: v. Dickhuth-Harrach, Generalleutnant. 


Breslau 3, Freiburger Strasse 42 


n 
Dr. J. Wolff“ Vorbereitungs-A 


gegr. 1903, f. d. Einj.-Freiw.-, 


Prüfung, sow. 2. Eintr. i. d. Sekunda einer höheren Lehranstalt. 


89 


Seit Jan. 1913 bestanden 292: Prüflinge, darunter: 69 Abitur. 
dar. 37 Damen von 4), 34 (dar. 2 U 


Streng gereg. Pension. 
Bisher bestanden bereits 


U 


Prospekt. 9 


Jünder-, Eechtweine⸗ und 
Sammeldärme 


werden geſchleimt verkauft. Angebote 
nimmt bis 30. April entgegen 


Seftungs-Droviontamtäänlnn. il. 
AFDOLNELUNGEN, 


ſowie Neuanfertigungen von Polſter⸗ 
möbeln werden gut und preiswert aus» 


geführt. K. Schall, s dumacherſ 1. 


1, 74 für 0 11 und UN, Fähnriche und 88 Einlahrige. 
Bar. Herbst 1915 n. Ostern 1010 bostanden alle Damen, das Ahltur. "ma | 


einträglichſte Milchentrahmer 
in vollkommenſter Welſe 


® 


x 


EN 


Fähnr.-, Prim.- u. Abitur.- D|@ 


Prüfl. 
dar. 


143 Abitur. 


am. von 8) für Ol und 


Fernruf Nr. 7. 
Zur Saat empfehle: 


Sommerroggen 


Siegeshafer, 
Hanna = Gerste, 
Wicken, 
Peluschken, 


sowie sämtliche 


Klee- Gattungen 


u. Kleesiebsel. 
Samen-Spezialgeschäft 


B. Hozakowski-Thorn, 1 


Brückenstrasse 28. 


n 7 7 0 


e Entrahmt die 
ſchärfſten und gewährleiſtet längſte 


= i 
Man lh 4 kg. 


Er erfüllt alle Bedingungen 
Vollmilch am 
ebensdauer. 


Ueber 1000 höchſte Preiſe! 


Deutſches Fabrikat! 


Sofort lieferbar! 


Maſchinenfabrik, 
Thorn. 
— Fernſprecher 646. — 


ab Zoppot gegen Kaſſe ab. 


MM zn Ann. 


gebe auch in Kiſten zu 50 Literflaſchen ſorttert mit 4.5 


ak eg 


Mk. pro Liler exkl. 


Georg Lohrenz, Zoppot, Slolzefels“. 


4 Bindfade 


Kordeln, Bindegarne und 


Heilbronn a. Neckar. 


Packſiricke offeriert billigit 
Albert Oskar Müller, 


i 


Sammelſtelle der „Städtiſchen Sparkaſſe“: 1. Frau General 


f D. 
oberarzt Goſſner 20 Mk. 
E. Sammelſtelle der „Norddeuiſchen Eredilanſtall“: 


mando Lubicz 145.50 Mk. 


1. Ortskom⸗ 


Von Den anderen Sammelſtellen: kein Eingang. 


Bisher überwieſener Betrag an 
Weſtpreußen Danzig 29 854.93 Mk. 


An ſonſtigen Ausgaben 118.80 Mik 
Gefamtergebnis der Sammlung 30 189.23 Mk. 


Näh-Alle Stepper 
D. R.⸗G.⸗M. 
Pat. augem. Oeſtr.⸗Angarn. 


Zerriſſenes Schuhwerk, Zügel, 
Geſchirre, Pferder und Wagen⸗ 
decken, Fahrradmäntel, Stoffe, 
Filz uſw. gang leicht ſe lb ſt 
auszubeſſern. Schönſter Stepp⸗ 
ſtich wie mit Maſchine. Als 
praktiſches Werkzeug täglich neu 
anerkannt, ſehr handlich, folib u. 
dauerhaft konſtruiert. Garantie 
für Brauchbarkelt, zahlreiche Nach⸗ 


beſtellungen. Sehr geeignet als Liebesgabe 


ins Feld. Preis M. 2.50 mit verſch. 
Nadeln, verpackt und poſtfrei. 

Man beſtelle, Marke Steppe rin“, 
dieſe iſt nicht zu verwechſeln mit wertlosen 
plumpen Erzeugniſſen. 


Joh. Zucker, Stuttgart⸗Botnang. 


Wasch. u. Schmierfeife 1, 2 möbl, din. Beg 


empf. Hugo Olaass, Seglerſtr. 22. 


die Landſchaftliche Bank der Provinz 


Hausfrauen! — Seife 
kauft jetzt, da ſpäter viel teurer. 
Die gute, weiße, weiche 


Viktoria⸗Hausſeiſe, 

Erſatz für teure Fettſeife. Vorzüglich 

für die Wäſche und zum Scheuern. Her⸗ 

eſtellt unter Verwendung beſter 

ernſelfe. Zahlreiche Anerkennungen 
und Nachbeſtellungen. 


‚Jolpahel 10 rum) 6,50 Alk, 


achnahme od. Voreinſ., ab Lager 
Danzig. Lieferfr. auswärts 6—7 Tage. 


Seifen ⸗Herſand W. Fach, 
Danzig, I. Damm 7. 

Peſtſcheck⸗Konto Danzig 3812. 

{ Fernſprecher 318. 


. 


* 


wre 5 
an 8 


verm., auf 


Brombergerſtr. 29, pt., a. bot. Gart, 


5. Jeder Impfling muß früheſtens am 6., Dei am 8. Tage nach der Impfung dem impfenden Arzt vorgeſtellt werden. 
12. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, auf amtliches Erfordern mittelſt der vorgeſchriebenen Beſcheinigungen den 
führen, daß die Impfung ihrer Kinder und Pflegebefohlenen erfolgt oder aus einem geſetzlichem Grunde unterblieben iſt. 

5 14. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, welche den nach $ 12 ihnen obliegenden Nachweis zu führen unterlaſſen, werden mit einer 
Geldſtrafe bis zu 20 Mk. bejtraft. Eltern, Pflegeeltern und Vormünder, deren Kinder und Pflegebefohlenen ohne geſetzlichen Grund und trotz 
erfolgter amtlicher Aufforderung der Impfung oder der ihr folgenden Geſtellung zur Reviſton (8 5) entzogen geblieben ſind, werden mit Geldſtrafe 


Nachweis zu 


bis zu 50 Mk. oder mit Haft bis zu 


2. Außer den im 
impfung zu ſtellen, welche im 
geblieben ſind, falls nicht der 
ausgeſchloſſenen Kindern und 


worden ſind. 


4. Die vorſtehend erwähnten ärztlichen Zeugniſſe und Nachweiſe find im Impftermine dem Impfarzt zu überreichen. 6 1 
rte im ae auch diejenigen Kinder anzuzeigen, welche von einem anderen Arzte geimpft reſp. wieder⸗ 


5. Ebenſo ſind dieſem 
geimpft werden ſollen. 


Aus einem Hauſe, in welchem Fälle anſteckender Krankheiten, wie Scharlach, Maſern, Di . Kroup, Keuchhuſten, Fleckentyphus, 
roſenartige Entzündungen zur Impfzeit vorkommen oder die natürlichen Pocken herrſchen, dürfen 


3 Tagen beſtraft. 


Re) Dieſen Vorſchriften wird unfererjeits nun noch de 
1. Der für den hieſigen Impfbezirk geſtellte Impfarzt if 
ſahre 1915 und 1904 (okr. 8 1 zu 1 
ahre 1915 oder 5 
achweis der durch e 


1105 9 


hinzugefügt: 
er wohnhafte 


werden, auch haben ſich Erwachſene aus ſolchen Häuſern von dem Impftermin fern zu halten. 


8. Die Beſtellzettel ſind 


Thorn den 14. April 1 


Frhebung | 
der Vorräte von Kartoffeln, 
ſowie von Erzeugniſſen 
der Kartoffeltrocknerei und Kar⸗ 
toffelſtärkefabrikation. 


Die vom Bundesrat unterm 4. 
April d. Js. angeordnete Erhebung 
der Vorräte von Kartoffeln, ſowie 
von Erzeugniſſen der Kartoffeltrockne⸗ 
rei und Kartoffelſtärkefabrikation fin⸗ 
det am 26. April d. Is. ſtatt. 

Für die Anzeigen werden Vordrucke 
ausgegeben, die nach der auf ihrer 
Rückſeite gegebenen Anleitung auszu⸗ 
füllen ſind. 

Jedem Hausbeſitzer oder ſeinem 
Stellvertreter werden die für ſeinen 
und den Hausſtand ſeiner Mieter er⸗ 
forderlichen Anzeigevorbrucke recht⸗ 
zeitig durch die Polizeibeamten zuge⸗ 
ſtellt werden. Er hat fie ungeſäumt 
an die Mieter zu verteilen, am 26. 
April nach der Ausfüllung wieder 
einzuſammeln und vom 27. April ab 
zur Abholung bereit zu halten. 

Vorräte, die im Eigentum des 
Reichs, eines Bundesſtaats oder El⸗ 
ſaß Lothringens, insbeſondere der 
Heeres. oder Marine » Verwaltung 
ſtehen, ſind nicht anzeigepflichtig. 

Die Polizeibeamten ſind befugt, 
zur Ermittelung richtiger Angaben 
Vorrats⸗ und Betriebsräume oder 
ſonſtige Aufbewahrungsorte, wo Vor⸗ 
räte zu vermuten ſind, zu unterſuchen 
und die Bücher des zur Anzeige Ver⸗ 
pflichteten einzuſehen. 

Wer vorſätzlich die vorgeſchriebene 
Anzeige nicht erſtattet oder wiſſentlich 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


unrichtige oder unvollſtändige Angaben 
macht, wird mit Gefängnis bis zu 
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis 
zu zehntauſend Mark beſtraft, auch 
köunen im Urteil Vorräte, die bei der 
Beſtandsaufnahme verſchwiegen worden 
ſind, für den Staat verfallen erklärt 
werden. 


Von morgen ab geben wir wieder 
Heringe 

kleinerer Art in unſeren Verkaufs- 

ſtellen ab. Der Preis für zwei Heringe 

iſt 10 Pfg.; mehr als 4 Heringe für 

die Perſon und Woche werden nicht 


verabfolgt. f 5 
(Wruken) 


Ferner geben wir 
Weniger als 10 Pfund werden 


Kohlrüben 
nicht verabfolgt. Der Preis hierfür 
beträgt 0,50 Mk. h 


Kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule. 


Wiederbeginn des Unterrichts am 


Donnerstag, 27. April d. g., 
nachmittags 3 Uhr. 
Unterrichtszeiten: Dienstag und Don⸗ 

nerstag, nachmittags von 5 bis 8 

Uhr in der Synagoge, Schiller⸗ 

ſtraße 10. 5 

Anmeldungen werden an beiden 
Tagen um 5 Uhr nachmittags ent⸗ 
gegengenommen. 

Alle Beurlaubungen für das Win⸗ 
terhalbjahr laufen am 26. d. Mts, ab. 
Das Kuratorium 
der kaufm. Fortbildungsſchule. 


Städtiſches Lyzeum“ 


und Oberlyzeum. 
Der Unterricht muß bis auf weite 
res noch in den bisherigen Miets⸗ 
räumen, Brombergerſtraße 56 und 
60, fortgeſetzt werben, 
Der Obeclyzealdirektor. 
Dr. Maydorn. 


Die Lieferung von 


Mot und Semmel 


für die ſtädtiſchen Anſtalten 


Kinderheim und Waſſenhaus 


mit durchſchnittlich 125 Köpfen ſoll an 


den Mindeſtfordernden für die Zeit 


vom 23. April — 7. Oktober 1916 
vergeben werden. 


Angebote mit feſten Einheitspreiſen 


ſind bis zum 15. April einzureichen. 
Die Waiſenhausdeputation. 
— —⏑ 0 


In Uebereinſtimmung mit der hie. 
ſigen Handelskammer ſowie in Ueber⸗ 


Fiete Q mit dem Beſchluß des 
hieſigen Magiſtrats wird aufgrund 
der Gewerbeordnung vom 30. Juni 
1900 folgendes beſtimmt: 

Ueber 8 Uhr abends, jedoch bis 
ſpäteſtens 10 Uhr abends dürfen die 
Verkaufsſtellen an den drei Wochen⸗ 
tagen 
a) vor Oſtern: 19., 20., 22. April, 
b) vor Pfingſten: 8., 9., 10. Juni 
für den geſchäftlichen Verkehr ge⸗ 
öffnet fein, Dieſelben Tage werden 
auch zur unbeſchränkten Beſchäf⸗ 
tigung des Geſchäftsperſonals ge⸗ 
mäß 8 139 d, Nr. 3 freigegeben. 


nigliche Kre edizinalrat Dr. Witting. 
geborenen Kindern ſind auch die Kinder zur Impfung und Wieder⸗ 
er wegen Krankheit oder aus anderen Gründen von der Impfung und Wiederlmpfung zurück⸗ 
nen anderen Arzt erfolgten Impfung und Wiederimpfung beigebracht werden kann. 
3. Von der Geſtellung zur öffentlichen Impfung können außer den nach dem vorſtehend mitgeteilten 8 1 zu 1 und 2 von der Impfung 
( öglingen nur noch dieſenigen Kindern zurückbleiben, welche nach 
ihr Leben oder für ihre Geſundheit nicht geimpft werden können oder die bereits im vorigen oder in di 


sarzt M 


tlichem Zeugniſſe entweder ohne Gefahr für 
in 1 von einem andern Arzt geimpft 


nder zum öffentlichen Termin nicht gebracht 


7. Die Impflinge i mit reingewaſchenem Körper und reinen Kleidern zum Impftermin zu geſtellen. 
18 Impftermin mitzubringen. 


an ſämtlichen Sonnabenden vom 


24. Juni bis 14. Oktober d. Js. 
für den geſchäftlichen Verkehr bis 


neun Uhr abends geöffnet fein, 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Es wird wiederholt darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht, daß ſämtliche Geſuche 
und Beſchwerden in Angelegenheiten 
der Familienunterſtützung, Miets⸗ 
und Wochenhilfe im Bezirk des 
Stadtkreiſes Thorn an den Magiſtrat, 
Rathaus, Zimmer 25, wenn angängig 
mündlich zu richten find. 

Geſuche, die höheren Orts ange⸗ 
bracht werden, verzögern nur de 
Gang der Sache. N 


| Ornhnenfmüler 


in Granit, Marmor u. Runititein, 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung. 


R. Müller, 


Kirchhofſtraße 14. 


r 


auf ſichere Stelle werden geſucht. An⸗ 
gebote unter J. 734 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Die offenen Verkaufsſtellen dürfen IS N 


schlelmung, 
Magen ‚Darm 


5 Serbahngei, | 
pong. 
eiserne Reſerpolre! 


beſonders preiswert abzugeben. 


© Smoschewer & Co. 


Bromberg. 


Kriegskarten, 


ff. patrlotiſche bunte Ausführung, 1 Mk. 
Verſ Nachnahme, Porto extra. 


W. Assmuss, Kunſtverlag, 


Bromberg. 


Reſte 


neu eingetroffen zu Kleidern, Bluſen, 
Mänteln, Knabenanzügen uſw. billig. 


Minna Janke, 
Mellienſtraße 86. 


Beſohlungen und 
Reparaturen 


ſchnell und fauber. { 
B. Kaptein, Mellienſtraße 94. 


| Das 


billigste 
Kleid 


wird ſtets das ſelbſt⸗ 
ien fein. Au 
urch Umändern kann 
man viel ſparen. 
praktiſchſte und preis" 
e werteſte Anleitung für 
ſolchen häuslichen Flelß 
N bietet das neue Favs“ 
eit⸗Moden⸗ Album, 
f nur 60 Pfg. und die 
. in ihrer Art einzigen, 
beliebten Favorit⸗Schnitte. 


Julius Grosser, 
Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchüft, 


Eliſabethſtraße 18. 
e ee 
4 QFlammenrohr-hessel, 
ca. 11 m lang, ea. 2 m Durchm, 
auch als Keſſelrefervolr gut ge 
7 eignet, ſehr billig abzugeben. 


Ssmoschewer & Co. 


Bromberg. 


i 1 5 7 Es F Br ä 
Metallbeſten dann fel 
Holzrahmenmatratzen, 


Kinderbetten. 
Eiſeumöbelfabrik Suhl 
r 7 


Mie, 


f 
% 
a 
955 5, /, ca. 80 Fuß lang, 1 
hat preiswert abzugeben N 


I. Gasiorowski, Thorn. 
— 4 
d Velde s de ne 


Gas und Bad, mit oder Pente; ; 
vermieten, Talſtraße 42. 


Chronische 


Haul⸗ u. Haruleiden werden lage. 
quem u. dauernd befeitigt, ohne Ein un 
ohne Berufſtörungen. Briefl. Ausk. 7 
Proſpekt koſtenlos. Juſtitut Hard 


Berlin, Friedrichſtraße 112 B. — 


Krätze 


entsetzliches Hautjucken beseitigt g 
etwa 2 Tagen ohne Berufsstölnn, 
neruch- nnd farklos, Kur 2.50 
Aerzilich empfohlen. 


L. Fabrieius 


- Elberfeld 69, Bahnhoistr. 304: .. 
vers. nnauffäil. Nachnahme u- 1 i 


